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M. das Tauſend, zuzüglich Poſtgebühr;

das Amtsgericht und verſchiedene Gemeinden
W

Nr. 144 Sonnabend, den 5. Dezember 1931 33. Jahrg.

Stadtverordneten-Sitzung
Sonnabend, den 5. Dezember, 20 Ahr im

RNathauſe.
Tagesordnung.

Genehmigung der letzten Niederſchrift,
Kenntnisnahmen,
Strompreiſe,
Bewilligung von Koſten für Lehreraustauſch,
Aenderung des Jagdpachtvertrages Oppin,
Anſtellung eines 2. Nachtwächters,
Anträge der Erwerbsloſen und Arbeitsinvaliden auf
Gewährung von Sonderunterſtützungen.
Tribünenbeſucher haben nur Zutritt gegen Abgabe

von Einlaßkarten, die die Mitglieder der Stadtver
ordnetenverſammlung an ihre Wähler ausgeben werden.
Die früheren Einlaßkarten ſind ungültig.

Kemberg, den 2. Dezember 1931.
Der Stadtverordnetenvorſteher.

H. Ludley.158

Umlagegusgleich für die Jahre 1929 und

1930, Vorſchußumluge für das Jahr 1931.
Die Heberolle B der land wirtſchaftlichen Berufsgenoſſen

ſchaft für die Provinz Sachſen mit Feſtſtellung des Aus
gleichs der Beiträge aus den Umlagen für 1929 und
1930 ſowie der in der Heberolle A noch fehlenden Bei
tragsvorſchüſſe für 1931 liegt vom 5. Dezember bis
18. Dezember zur Einſicht der Beteiligten in der
Kämmereikaſſe aus.

Einſprüche der Beitragspflichtigen können
a) gegen die Berechnung der Ausgleichsbeitdekge für

1929 und 1930 binnen 2 Wochen nach Ablauf
der Auslegefriſt,

b) bezüglich der Beitragsvorſchüſſe für 1931 innerhalb
eines Monats nach Ablauf der Auslegefriſt

beim Vorſtand der land wirtſchaftlichen Berufsgenoſſenſchaft
für die Provinz Sachſen in Merſeburg, Kleine Ritterſtraße
19, angebracht werden.

Die Verpflichtung zur rechtzeitigen Zahlung der ausge
ſchriebenen Beiträge wird durch den Einſpruch nicht berührt

Kemberg, den 4 Dezember 1931.

159] Der Magiſtrat.
Steuern.

Bis zum 15. Dezember d. Js. ſind fällig und an die
Kämmereikaſſe abzufuühren:

die Staatsgrundvermögensſteuer für den bebauten
Grundbeſitz, der Gemeindezuſchlag hierzu, der ſtaatliche
Zuſchlag, die Hauszinsſteuer ſowie die Rentenbankrenten
ablöſungskapitalbeträge.

Für nicht rechtzeitig eingehende Steuerbeträge muß
der geſetzliche Verzugszuſchlag in Höhe von 5 für
jeden angefangenen halben Monat erhoben werden.

Kemberg, den 4. Dezember 1931.

160] Der Magiſtrat.

e

Sanierung mit neuen Steuern.
Unter allen Umſtänden Haushaltausgleich.

Die neue Notverordnung wird vorausſichtlich enthalten:
Heraufſetzung der Umſatzſteuer auf 2 Prozent, Wiederher
ſtellung der Kapitalertragſteuer, Senkung der einkommen-
ſteuerfreien Grenze, Gehaltsabbau, Einführung eines Vier
pfennigſtückes, Senkung aller kartellmäßig gebundenen Preiſe.

Preis und Lohnſenkung.
Nicht Aufeinanderfolge, ſondern Gleichzeitigkeit.

Berlin, 4. Dezember
Das dem Kanzler naheſtehende Berliner Zentrumsblatt

„Germania“ macht in einer Betrachtung über die zu
erwartenden wirtſchaftspolitiſchen Maßnahmen folgende
Ausführungen:

„Die im Intereſſe der Abſatzfähigkeit der deutſchen Wirt
ſchaft notwendigen Preisſenkungen erfordern ſelbſtverſtänd
lich auch eine neue Senkung der Löhne, in den letzten Ta
gen iſt ſehr viel die Priorikät der einen oder der anderen
Maßnahmen erörtert worden.

Praktiſch geſehen ſind die Senkung der Preiſe und
die Senkung der Löhne auf das allerengſte mitein-
ander verknüpft. Das eine iſt ohne das andere nicht
durchzuführen, ſo daß ein annähernde Gleich-
zeikigkeit der beiden Maßnahmen wohl kaum zu

vermeiden iſt.
Sachlich kommt es allerdings im höchſten Grade darauf an,
das wird auch für die Reichsregierung der leitende Gedanke
fein, daß der Reallohn in ſeiner gegenwärtigen Höhe er
halten bleibt.“

Dieſe Ausführungen ſtehen im Widerſpruch zu der ſeit
einigen Tagen in politiſchen Kreiſen verbreiteten Auffaſſung,
daß die Regierung die Lohn und Gehaltsſenkung erſt
durchführen wolle, wenn ſich der Erfolg des Preisabbaues
überſehen laſſe. Dieſen Standpunkt ſcheint man neuerdings
in Re gierungskreiſen wieder aufgegeben zu haben.

Dr. Grund gewählt.
Herr von Mendelsſohn Ehrenpräſident des Induſtrie und

Handelskages.

Berlin, 4. Dezember.
In der Haupkausſchußſitzung des Deutſchen Induſtrie

und Handelskages wurde Dr. Grund, der Präſident der
Induſtrie und Handelskammer zu Breslau, einſtimmig
zum Nachfolger des zurück getretenen bisherigen Vorſitzenden
Franz von Mendelsſohn gewählt.

Der weitere Verlauf der Sitzung des Hauptausſchuſſes
des Deutſchen Jnduſtrie- und Handelstages geſtaltete ſich zu
einer Dankkundgebung für Herrn von Mendelsſoöhn,
der einſtimmig zum Ehrenpräſidenten des Deutſchen In
duſtrie und Handelstages gewählt und dem zu Ehren eine
Henkmünze mit ſeinem Bilde für Verdienſte um die deutſche
Volkswirtſchaft geſchaffen wurde. Jhren Ausdruck fand dieſe
Kundgebung in Anſprachen des neugewählten Präſidenten
Dr. Grund-Breslau, des Reichswirtſchaftsminiſters Dr.
Warmbold, des preußiſchen Handelsminiſters Dr. Schreiber
und des Reichsbankpräſidenten Dr. Luther.
Reichswirkſchaflsminiſter Dr. Warmbold brachte auch
ein in wärmſten Ausdrücken gehaltkenes Handſchreiben des
Reichspräſidenken an Herrn Franz von Mendelsſohn zur
Berleſung. Herr von Mendelsſohn dankte bewegt für die
Ehrung.

Präſident Dr. Grund ſprach dann über die Welt
wirtſchaftskriſe und den Wiederaufſtieg der deutſchen Wien
ſchaftskraft. Im Laufe ſeiner Ausführungen kam er auch
auf die in den letzten Jahren zutage getretenen Verfehlun
zungen gegen kaufmänniſche Pflicht und Sitte zu ſprechen.
Er unterſtrich die jüngſten Bemerkungen des Präſidenten
Krupp von Bohlen zu dieſem Thema und betonte insbeſon
dere, daß es falſch wäre, dergleichen Fälle zu verallgemei-
nern. Anbedingk nötig ſei es jedoch, abgeſehen von der
Selbſtverſtändlichkeit, Verfehlungen gegen das Stkrafgeſetz
zu vermeiden, in allem kaufmänniſchen Tun ſtrengſte Sorg
ſamkeit walten zu laſſen. Die deutſchen Handelskammern
werden alle Kraft daranſetzen, dieſe Grundſätze wieder zu
Ehren zu bringen.

Handelskammer gegen Weſthilfe.
Eine Eingabe an den Reichskanzler.

Berlin, 4. Dezember.
Die Jnduſtrie- und Handelskammer zu Berlin hat dem

Reichskanzler eine Eingabe überreicht, in der ſie zur land
wirtſchaftlichen Nothilfe Stellung nimmt. Durch die Oſt
hilfe, ſo heißt es u. a. in dieſer Denkſchrift, ſei für den
ganzen Oſten eine Kreditſtockung umfangreicher Art unver-
meidbar, wenn es nicht gelinge, durch beſondere Maßregeln
den Kreis der von der Zahlungsſtundung betroffenen Per
ſonen ſtark einzudämmen.

Durch eine Ergänzung der Oſthilfe durch eine Weſthilfe
würde im Weſten ebenſo wie im Oſten ein Moment der
Unſicherheit und des Mißtrauens geſchaffen werden. Eine
keilweiſe Kredit und Lieferſperre müßte die Folge ſein, da
niemand wiſſen könne, ob ſein Abnehmer, den er für zah
lungsfähig hält, nicht in einen land wirtſchaftlichen Mora
tkoriumszwang verſtrickt ſei.

Eine Hemmung des Kredits, auf dem unſer gegen
wärtiges Wirtſchaftsſyſtem beruht, werde zur Folge haben,
daß ein Wirtſchaftsapparat wie der jetzige nicht mehr zu
bewegen ſei, da die vorhandenen Geldmittel dazu nicht
ausreichen würden. So ſehr eine Sanierung der deut
ſchen Landwirtſchaft im Intereſſe der Allgemeinheit liege,
ſo müſſe ſie jedoch rechtzeitig individuell und nicht generell
erfolgen.

Infolge der Beſonderheit der Lage ſei es im Weſten
noch nicht zu ſpät für eine individuelle Maßregel, die nicht
ſo „kakaſtrophale* Wirkungen wie eine allgemeine Zah-
lungsbeſchränkung der Landwirtſchaft haben würde.

Die Eingabe ſchließt mit den Worten: „Wir bitten dem
gemäß dringend, von einer Einführung einer Weſthilfe ab

zuſehen.“ SSinn der Stillhalteverhandlungen.
Ein Rundfunkvortrag von Geheimrat Dr. Schmitz.

Berlin, 3. Dezember.
In einem Rundfunkvortrag über Vorgeſchichte und

Sinn der Stillhalteverhandlungen“, der auch nach Amerika
übertragen wurde, führte Geheimrat Dr. Schmitz von der
J.-G.- Farben u. a. aus:

Die deutſche Wirkſchaft hatkke Ende Juli 1931 lang
friſtige Auslandsverpflichtungen in Höhe von 11,5 Milliar-
den RM. Dazu kamen 7,5 Milliarden RM kurzfriſtige
Bankſchulden und 630 Millionen RM für die Rediskonk-
kredite der Reichsbank und der Golddiskonkbank. Die in

garten keine Exiſtenzgrundlage m

Form von Akkien und ſonſtigen Bekeiligungen in Deutſch
land angelegten ausländiſchen Gelder ſind auf weitere
4,5 bis 5,5 Milliarden RM zu beziffern.

Die Aufnahme dieſer Schulden war unvermeidbar, um
den wirtſchaftlichen Wiederaufbau gleichzeitig mit jährlichen
Reparationszahlungen von 1 bis 2,5 Milliarden RM zu er
möglichen. Die Tribute von zuſammen 10 Milliarden RM,
der Einfuhrüberſchuß von 6 Milliarden RM und die not-
wendige Auffüllung des Gold und Deviſenbeſtandes der
Reichsbank in Höhe von 2 Milliarden RM mußten aus auf
Ken Krediten bezahlt werden. Verzinſung und

ückzahlung der Kredite war nur durch Schaffung und Er
höhung des Ausfuhrüberſchuſſes möglich, der 1930 rund
1,5 Milliarden und in den erſten zehn Monaten dieſes Jah
res bereits 2,3 Milliarden betrug

Dieſe mühevolle Aufbauarbeil wird jetzt vom Ausland
durchkreuzt durch die Erhöhung der Zölle und die Zu

rückziehung der Kredite.
Die innige finanzielle Verkettung, die zwiſchen Deutſchland
und ſeinen Gläubigerſtaaten in den letzten acht Jahren ent
ſtanden iſt, läßt ſich jedoch nicht plötzlich löſen. Die ganze
Lage macht deshalb die Köonſolidierung unſerer kurzfriſtigen
Schulden erforderlich, über die ſich der Stillhalteausſchuß
demnächſt ſchlüſſig werden muß.

Die Randſiedlung.
Kleingärten für Erwerbsloſe.

Berlin, 4. Dezember.
Der neuernannte Reichskommiſſar Dr. Saaßen De ſich

über die vorſtädtiſche Kleinſiedlung und über die Bereit
ſtellung von Kleingärten für Erwerbsloſe geäußert. Dabei
hat er über die Zuſammenhänge zwiſchen Kleingärten und
Kleinſtedlung ausgeführt: Selbſtverſtändlich bietet der Klein

den Erwerbsloſen und
ſeine Familie, ſondern nur die Möglichkeit einer Verbeſſe
rung ſeiner Lebenshaltung.

Trotzdem iſt die Kleingartenbewegung außerordentlich
werkvoll, weil ſie den Erwerbsloſen herausführt aus der
Enge der Großſtadt und ihm die Möglichkeit gibt, wieder
den ethiſchen Wert der Arbeit zu empfinden und ſeine freie
Zeit in nutzbarer Weiſe für ſein und der Seinen Wohl zu
verwerken.

In weſentlich ſtärkerem Maße werden alle Ziele er
reicht, wenn man die Kleingartenbewegung ſyſtematiſch zur
vorſtädtiſchen Kleinſiedlung entwickelt. Der Unterſchied be
ſteht darin, daß der Kleingärtner in ſeiner Großſtadtwoh-
nung bleibt und ſeinen Garten von dort aus bewirtſchaftet,
während der Kleinſiedler ſich auf ſeinem vor den Toren der
Großſtadt gelegenen Grundſtück ein eigenes Haus im Wege
der Selbſt oder Nachbarhilfe errichten ſoll.

Die Kleinſiedlerſtelle führt alſo nicht nur zu einer Ver
beſſerung der Ernährungsverhälfniſſe, ſondern auch zur
Schaffung eines Eigenheims und damit zur Verminde

rung der Wohnungskoſten.

Naturgemäß kann auch die Gartenfläche ſelbſt bei der vor
ſtädtiſchen Kleinſiedlerſtelle weſentlich größer ſein als bei
der Kleingartenſtelle, da die Bewirtſchaftung von dem auf
dem Gartengrundſtück ſelbſt gelegenen Wohnhaus aus er
folgt, ſo daß die häufig nicht unerhebliche Anmarſchzeit vom
Wohnviertel zum Garktenviertel geſpart wird. Die größere
Gartenfläche bietet wiederum eine weſentliche Stärkung der
Exiſtenzgrundlage des neuen Siedlers. Selbſtverſtändlich
ſoll auch er in gleicher Weiſe wie der Kleingärtner nur für
den Eigenbedarf und nicht für den Markt produzieren.

Vorſtädtiſche Kleinſiedlung und Kleingarten erfordern
allerdings beide einen von anderer Seite kommenden
Nebenverdienſt, alſo enkweder ein Renkeneinkommen oder
ein Einkommen aus zuſätzlicher Arbeit; wenn und ſolange
beide fehlen, wird der Siedler mithin nach wie vor wenig
ſtens teilweiſe auf die öffenkliche Fürſorge angewieſen ſein.

Hierauf ſtützt ſich der Haupteinwand der grundſätzlichen
Gegner der vorſtädtiſchen Kleinſiedlung, die befürchten, daß
der Erwerbsloſe aus der Stadt auf das Land gefuührt, alſo
vom Arbeitszentrum entfernt werde, ohne auf dem Land
eine ausreichende Exiſtenzgrundlage zu finden. Dieſer Ein
wand iſt ſicherlich beachtlich. Jhm ſteht jedoch gegenüber
die Erwägung, daß es ebenſo falſch ſein würde, dem Er
werbsloſen überhaupt keine Betätigungsgelegenheit zu
geben, weil es nicht möglich iſt, ihm eine hundertprozentige,
ausreichende Exiſtenzgrundlage zu ſchaffen.

Dr. Schacht verunglückt.
Er erlitt einen Aukounfall bei Waren.

Waren (Meckl.), 3. Dezember.
Ein Aukomobil, das den ehemaligen Reichsbankpräſi-

denken Dr. Schacht von Berlin nach Roſtock bringen ſollte,
geriet 5 Kilomeker von Waren enffernt infolge der Glätte
ins Schleudern und fuhr gegen eine Holzmiete. Während
fein Sohn und der Führer des Wagens faſt keine Verletzun
gen erlitten, krug Dr. Schacht erhebliche innere Verletzun
gen und Schnikkwunden davon und mußte in das Warener
Krankenhaus überführt werden.



Aus der Heimat und dem Reiche.
Kemberg, den 4. Dezember 1931

Für Mittelſtand und Kleinwirtſchaft.
Die Wirtſchaftsentwicklung der letzten Zeit hat neben

vielen anderen Lehren auch die eine gebracht, daß das Be
ſtehen und Wohlergehen einer geſunden Klein und Mittel
wirtchaft, alſo Bauernwirtſchaft, Handwerk, Handel, Klein
gewerbe uſw. unentbehrlich für die deutſche Volkswirtſchaft
iſt. So iſt es erfreulich, daß jetzt immer öfter und ſtärker
von allen verantwortlichen und einſichtigen Stellen in
Politik und Wirtſchaft auf die Notwendigkeit einer ge
funden Entwicklung des Mittelſtandes und der Kleinwirt
ſchaft und einer entſprechenden Wirtſchaftspolitik hingewieſen
wird. Von größter Bedeutung für die Entwicklung der
Klein und Mittelwirtſchaft iſt ihre Kreditverſorgung. Klein
wirtſchaft und Mittelſtand einerſeits, die in der gleichen
Sphäre wirkenden Geldinſtitute (Sparkaſſen, Genoſſenſchaften)
andererſeits haben dabei gegenſeitige Pflichten. Die Spar
kaſſen, Genoſſenſchaften inſofern, als ſie gerade dieſen Wirt
ſchaftsſchichten ſtets ihre beſondere finanzielle Unterſtützung
zuzuwenden haben. Wie ſehr dierSparkaſſen dieſen Pflichten,
deren Erfüllung ihnen geſetzlich und ſatzungsmäßig vor
geſchrieben iſt, nachkommen, beweiſt die Tatſache, daß ſich
die Geſamtzahl ausgeſprochener Kleinkreditnehmer einſchließ
lich der Kleinhypothekennehmer bei den deutſchen Sparkaſſen
auf über 2 Millionen beläuft. Darum liegt es in eigenem
Intereſſe der Kleinwirtſchaft, ihrerſeits die Geldinſtitute zu
fördern, die ihr beſonders helfen und in denen die örtliche
Wirtſchaft einen maßgebenden Einflußz hat Die Spar
kaſſen verwalten über 1,5 Milliarden Wirtſchaftsgelder des
Mittelſtandes und der Kleinwirtſchaft. Je mehr ihnen das
im Augenblick nicht benötigte Geld anvertraut, je weniger
gehamſtert wird, umſo mehr Kredite können aufrechterhallen
werden. Nach dieſer Erkenntnis gilt es zu handeln. Klein
wirtſchaft und Mittelſtand haben ihr Schickſal zu einem
guten Teil in der eigenen Hand.

Warnung vor dem Betreten dünnen Eiſes. Ob-
wohl immer wieder Warnungen vor dein allzu frühen
Betreten des Eiſes ergehen, ereignen ſich alljährlich un
gezählte Unglücksfälle durch Einbrechen auf dem Eiſe. Es
kann daher nicht dringend genug vor dem Betreten dünnen
Eiſes gewarnt werden. Dieſe Warnung gilt nicht nur bei
Beginn des Froſtes, ſondern auch im Winter bei Tau-
wetter und am Ende des Winters, wenn das Eis mürbe
wird. Eltern, Erzieher und Erwachſene müſſen die Kinder
auf die Gefahren hinweiſen und das Betreten des Eiſes
verbieten. Auch in den Schulen müſſen diesbezügliche
Aufklärungen Und Verbote ergehen. Die Polizei ſollte
verſchärfte Vorſichtsmaßregeln treffen, um das Betreten
dünnen Eiſes zu verbieken und zu verhindern. Erwachſene
ſollen nicht fahrläſſig handeln und ſchlechte Beiſpiele geben.
Wer auf Eisflächen Wunen oder Oeffnungen ſchlägt, muß
ſie durch eingeſteckte Pfähle mit Strohwiſchen oder durch
andere deutliche Zeichen kenntlich machen

Am 4. Adventsſonntag darf gebacken werden.
Der Regierungspräſident in Merſeburg hat das beſtehende
Backverbot an Sonntagen für den 4. Advent (20. Dezem
ber) aufgehoben. Allerdings darf die 8ſtündige Arbeitszeit,
die um 16 Uhr beendet ſein muß, nicht überſchritten werden.

S- Pfg. Stephan- Poſtkarten verlieren ihre Gültigkeit
Die am 7. Januar 1931 ausgegebenen Poſtkarten mit dem
Bildnis des Generalpoſtmeiſters von Stephan werden von
den Poſtanſtalten nur noch bis Ende November verkauft
Ende Dezember 1931 verliert der Freimarkenſtempel vor

Reichspfennig auf den Stephankarten ſeine Gültigkeit
Karten, die von den Käufern bis e nicht aufgebrauch
find, können während des Monats Januar 1932 bei den
Poſtanſtalten gegen Freimarken oder gewöhnliche Poſt
karten gebührenfrei umgetauſcht werden.

Eutzſch. (Diebſtahl.) In der Nacht zum Montag
wurde in Eutzſch ein Einbruch verübt, wobei vier armen
Dienſtknechten faſt ſämtliche Kleidungsſtücke und auch Wert
gegenſtände, wie Uhren uſw., entwendet wurden. Wie dieſer
Vorfall beweiſt, ſchrecken die Diebe auch nicht vor den
Aermſten der Armen zurück.

Düben. Ein Zechpreller hat am Freitag das Hotel
„Schwarzer Adler“ heimgeſucht. Gegen Abend verlangte

e Der heutigen Auflage unſerer Zeitung iſt eine
Weihnachtsbeilage der Fa. C. G. Holtzhauſen, Wittenberg
beigefügt, die wir der Reichhaltigkeit und Preiswürdigkeit
wegen einer ganz beſonderen Beachtung unſerer Leſer
empfehlen.

ein junger Mann, der eine Aktentaſche bei ſich trug, ein
Zimmer für 3. Tage und ließ ſich eine Portion Aufſchnitt
und ein Glas Bier heraufbringen. Oberkellner S., dem
das Benehmen des Fremden ſofort aufgefallen war, nahm
ſich vor, am nächſten Morgen beſonders aufmerkſam zu
ſein. Als er aber früh nachſah, war das Zimmer leer und
das Bett unbenutzt. Der „Gaſt“ hatte ſich ſchon am Abend
in aller Stille aus dem Staube gemacht.

Dommitzſch, 1. Dez. (Ins Auto gelaufen.) In der
dritten Nachmiktagsſtunde des Freitag war der etwa 6fährige
Sohn des Hausbeſitzers Fritz Berger hierſelbſt, mit ſeiner
Tante auf dem Wege zur Breitenmühle. Während die
Tante den Handwagen zog, ging er ſchiebend hinterher
Plötzlich ſah er im Jürgens'ſchen Schaufenſter die dort
ausgeſtellten elektriſch getriebenen Spielſachen; er ließ den
Handwagen los und lief über die Straße nach dem Schau
fenſter zu und zwar in dem Augenblick, als das Auto des
Dr. med. F. die Stelle paſſierte. Der Junge lief direkt
in das Auto hinein, wurde voin Scheinwerfer unter den
Kotflügel geſtoßen und kam unter das Auto zu liegen,
ohne daß die Räder über ihn weggingen. Das Kind erlitt
nur unerhebliche Verletzungen und zwar Schnittwunden
im Geſicht und einige Hautabſchürfungen Der Wagen
konnte ſofort zum Stehen gebracht werden und der im
Auto befindliche Arzt nahm ſich ſofort des Jungen an.
Wie durch ein Wunder iſt der Kleine vor dem Ueberfahren
und vor ſchweren Verletzungen bewahrt geblieben.

Das Landvolk hat gewählt
Das Ergebnis der am Sonnkag in einer Hälfte der

Provinz Sachſen ſtakkgefundenen Erſatzwahlen für die Land
wirkſchaftskammer liegt nunmehr vor. Danach ſind vom
Landbund 19 und von den Nationalſozialiſten 39 Verkreker
gewählt worden.

Der Lohn-Konflikt in der Metkallinduſtrie.
Der mitteldeutſche Mekallſchiedsſpruch, der für die Me

kellarbeiter in den Bezirken Halle, Magdeburg, Anhalt und
Thale ein Kürzung der Spitzenlöhne um ekwa ſieben Pro
zent vorſieht und von den Arbeitnehmern abgelehnt wurde,
iſt von den Arbeitgebern angenommen worden.

Gegen die Erhöhung der Umſatzſteuer.
Der Mitteldeutſche Handwerkerbund protkeſtiert.

Der Mitteldeutſche Handwerkerbund teilt mit
„Die Lage im Handwerk und Gewerbe nimmk immer

kataſtrophalere Ausmaße an. In dumpfer Verzweiflung
kämpfen Hunderktauſende von Angehörigen des Handwerks
und Gewerbes um ihre oft in Jahrzehnte langer, mühevoller
Arbeit aufgebauke Exiſtenz. Neben einer häufig monake-
langen Arbeits und Aufkragsloſigkeit bringen die völlig
unkerhöhlkte Preiswirkſchaft und die unerkräglichen Laſten
immer mehr Betriebe im Handwerk und Gewerbe zum Er
liegen. Trotzdem drohen neue Steuern. Die Reichsregierung
ſoll eine Verdoppelung der Amſatzſtener planen. Ganz abge
ſehen davon, daß eine ſolche Maßnahme im völligen Wider
ſpruch zu der von der Reichsregierung bekonken Notwendig-
keit der Senkung der Geſtehungskoſten ſtehen würde, iſt eine
Abwälzung dieſer Steuer bei der gegenwärligen Lage völlig
unmöglich. Die Amſatzſteuererhöhung wirkt ſich daher gerade
bei Handwerk und Gewerbe als eine

zuſätzliche und vermehrke Belaſtung
aus und wird weitere Tauſende von Bekrieben zum Erliegen
bringen und das Heer der Arbeitsloſen noch mehr ver
größern. Gegen dieſe Pläne hat daher der Mitteldeutſche
Handwerkerbund telegraphiſch ſchärfſten Proteſt
eingelegt.“

Auch die Jnduſtrie- und Handelskammer Magdeburg
hat das Reichsfinanzminiſterium dringend erſucht, von dem
Plan, das neue Reichsdefizit durch Erhöhung der Umſatz
ſteuer auf zwei Prozent zu decken, Abſtand zu nehmen, da
dieſe Steuererhöhung in kraſſem Widerſpruch zu den Preis
ſenkungsbeſtrebungen der Regierung ſtehe. Die erhöhte Um
ſatzſteuer müßte eine ſehr erhebliche Steigerung der
Warenpreiſe zur Folge haben, da ſich die Steuer be
kanntlich bei jeder einzelnen Warenmenge mehrmals aus
wirkt. Da viele Firmen aber auch gar nicht mehr in der
Lage ſeien, die Steuer abzuwälzen, würden dieſe Unter
nehmungen erheblichen Verluſt erleiden und ſchließlich z u
ſammenbrechen.

Baugewerbe und Skadkrandſiedelung.
Halle. Der Arbeitgeberverband für das Baugewerbe

SachſenAnhalts bittet in einer Eingabe an den Maigſtrat
der Stadt Halle betreffend die Stadkrandſiedlung dringend,
daß die Stadt Halle ſelbſt Träger der Stadträndſiedlung
bleiben möge. Das Baugewerbe habe ein Recht und die
Stadt die moraliſche Pflicht, das ſelbſtändige Gewerbe mit
Arbeiten zu betrauen.

Das Baugewerbe ſei durchaus der Meinung. daß der

erwerbsloſe Siedler voll und ganz ſeine befriedigende Be
ſchäſtigung bei der Errichtung der Siedlung erhalten ſoll, und
daß die Erwerbsloſen als Bauarbeiter beſchäftigt werden
müſſen, und zwar zu Tariflöhnen. In einer dilektanten-
haften Erſtellung von Sieölungshäuſern durch
Laien müſſe aber das Baugewerbe eine Verplemperung
öffenklichen Kapikals erblicken. Das Bauhandwerk ſei ſtark
genug, um auch jede ſerienmäßige Herſtellung zu bewirken
Nicht die billigſte Wohnſtätte ſei wirtſchaftlich, ſondern die
Wohnſtkäkte, die mit dem möglichſt niedrigſten Preis erſtellt
werde. Das Baugewerbe ſei voll und ganz des Willens, dieſe
ſüy im Rahmen der zur Verfügung ſtehenden Mittel aus
zuführen.

Ein großzügiges Siedlungsprogramm.
Leung. Die Gemeinde Leung hat ein großzügiges

Siedlungsprojekt ausgearbeitet, deſſen Verwirklichung aller
dings von Zuſchüſſen des Reiches abhängig iſt. An der Mer
ſeburger Gemeindegrenze ſollen 39 Kleingartenſtel
len geſchaffen werden. Das Ammoniakwerk Merſeburg hat
der Gemeinde weiterhin Grundbeſitz für 32 Schrebergärten
überlaſſen, die eine Größe von 400 bis 420 Huadratmeter
erhalten An der Weißenfelſer Chauſſee ſollen auf einem
etwa 100 Morgen großen Ackerland 100 Siedlerſtellen
eingerichtet werden. Die Siedlungshäuſer ſollen in Form
von Doppelhäuſern erbaut werden, zu denen das
Leunawerk einen großen Teil des Baumaterials koſtenlos
zur Verfügung ſtellk. Eine Siedlerſtelle ſoll 2800 Mark koſten,
wovon 2500 Mark aus Mitteln der Reichshilfe zu decken
wären, während der Reſt den Wert der von dem Siedler
ſelbſt zu errichtenden Arbeiten darſtellt.

Das Geſtändnis des Fräuenmörders.
Helitzſch. D beitsloſe Schuh er Richter, der ſeine

Eheſranu erdrof ſelt und ieftochker nach einem
ißgli klichkeitsw hen zu erwürgen verſucht

n vor der hieſigen Kriminal
Mord kommiſſion ein Geſtändnis

iſtreitigkeiten heraus und aus
ung ſeiner Frau ihm Geld zum Leder

lk zu haben. Der Mörder zeigte, ſo
Frau, wie bei ſeinem Geſtändnis,

r Belegſchaft der Kaliwerke?
n. Da eine Wiederaufnahme des Betriebes

es Aſchersleben ſo gut wie ausſichtslos erſcheint,
d lungen angebahnt werden zur Klärung

n Januar ſtattfinden.
Subvenkionen für die Clara-Grube?

Gröbers (Saalkr.). Die Grube ClaraVerein in Grö
bers hat im Jntereſſe der Fortführung ihres Elektrizitäts
werkes den Kreisausſchuß des Saalkreiſes um einen Zu
ſchuß gebeten. Die Angelegenheit dürfte im Kreisausſchuß
ſo behandelt werden, daß es vorausſichtlich möglich ſein wird,
den Betrieb aufrecht zu erhalten. Jm Intereſſe der etwa 200
Mann ſtarken Belegſchaft wäre dieſes ſehr zu begrüßen.

Eine neue Harzbahn.
Herzberg. Die neue Harzbahnſtrecke HerzbergSiebertal,

die zunächſt nur dem Güterverkehr dient, iſt dem Verkehr
übergeben worden. Hiermit iſt das Vorkriegsprojekt der
Siebertalbahn teilweiſe zur Ausführung gebrächt worden;
der weitere Ausbau der Strecke iſt wegen finanzieller
Schwierigkeiten zur Zeit nicht möglich.

Die Skraßenſchlacht von Eickendorf.
Schönebec (Elbe). Die Unterſuchung der Eickendorfer

Straßenſchlacht zwiſchen Nationalſozialiſten und Reichs
bannerleuten, bei der es mehrere Verletzte gab, iſt noch
in vollem Gange. Kriminalpolizeibeamte
aus Magdeburg vernehmen in Schönebeck die bisher
feſtgenommenen vier Nationalſozialiſten. Der Verdacht gegen
die Feſtgenommenen hat ſich derart verſtärkt, daß ſie dem
Gefängnis zugeführt wurden. Man rechnet damit, daß
noch weitere Verhaftungen vorgenommen werden. Jn Eicken
dorf wurde die Landjägerei aus dem ganzen Umland zuſam
mengezogen, um die Ordnung aufrecht zu erhalten. Eine in
Eickendorf einberuſene Proteſtver ſammlung der
SPD. iſt vom Landrat des Kreiſes Calbe verboten
worden.

Gagenkürzung um 50 Prozenk.
Magdeburg. Die Theaterleitung hat, da der im Juli

aufgeſtellte Theateretat mit einem Zuſchuß von 865 000
Mark nicht durchführbar iſt, einen neuen Etat aufgeſtellt

a Der heutigen Auflage unſeres Blattes liegt ein
vierſeitiger Weihnachts Proſpekt der Firma Otto Eule,
Wittenberg bei, auf den wir wegen der Fülle preiswerter
QualirätsAngebote, wofür die Firma ba beſtens bekannt
iſt, beſonders hinweiſen.
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Waschen Sie Ihre Wollsachen

mit dem unvergleichlichen
Persil, denn gerade für Wolle

eignet sich Persil wundervoll.
(Man rechnet einen gehäuften

Eßlöftel Persil auf je 2 Liter

Kaltes Wasser.) Ohne jedes Rei-

ben entzieht das Kalte Persil-
bad der Wollfaser Schmutz
und Flecke und läßt sie wieder
farbenfroh, frischduftend und

tadellos sauber erstehen!



nach dem die offigielle Spielzeit ſtatt Anfang Juli ſchon
am 31. Mai ſchließt. Da ſich aber auch nach dieſem neuen
Plan ein Zuſchuß von immer noch 1,1 Millionen Mark er
gibt, werden vorausſichtlich am 1. 1. Kürzungen bei Gehältern
und Gagen vorgenommen werden, die durchſchnittlich bis 30
Prozent betragen und für den Reſt des Vorktragsjahres 50
Prozent. Man hofft, dann mit einem Zuſchuß von rund
900 000 Mark abzuſchließen. Das bedeuket, daß rund 40
Prozent der Ausgäben durch die Einnahmen gedeckt ind.

Drei Todesopfer des geöffnekten Gashahns.
Huellendorf (Kr. Deſſau). Der 74 Jahre alte frühere

Oberinſpektor der Domäne Fraßdorf und Rentier Aleſthe,
ſeine Frau und eine alte Tante wurden in ihrer Wohnung
durch Gas vergiftet aufgefunden. Der Radiogpparat war
eingeſtellt und ſpielte, als Nachbarn die Wohnung betraken.
Die Tanke war beim Backen in der Küche vom Tode ereilt
worden. Der Hahn des Gaskochers in der Küche ſtand offen,
und das ganze Häus war bereits vergaſt. Es liegt zweiffellos
ein Unglücksfall vor.

Nationalſozialiſten fordern Keichsbanner-2luflöfung.
Die Nationalſozialiſten haben die blutigen Zuſammen

ſtöße mit Reichsbannerleuten in Aue zum Anlaſz genom
men, um durch ihre Landkagsfraktion bei der Regierung die
auf Dienſtenklaſſung abzielende Einleikung eines Hiſziplinar
verfahrens gegen Regierungsamkmann Krippner aus
S5wickau, den ſie für die Vorkommniſſe verantwortlich
halten zu beankragen und ferner die ſoforkige Auflöſung des
e 9 ichsbanners und ſeiner Unkerorganſſationen zu
ordern.

Wirkſchaftsparkei und Volksbegehren.
Auf Grund der letzten Vorgänge anläßlich der Präſi

dentenwahl im Landtag ſieht die Wirtſchaftspartei, wie par
teioffigiös mitgeteilt wird, vorerſt keine Möglchkeit, in Sach
ſen die Bildung einer nationglen Regierung mit Ausſicht auf
Erfolg zu bekreiben. Sie ſtellt es daher ihren Anhängern an
heim, ſich am Volksbegehren zu beteiligen.
M

Prima friſches
Rincd-, Kalh- und Schowelnetlelsch

Bockwurſt
Ernſt Bachmann

friſche Sülze
empfiehlt

Empfehle friſch

Fleiſchſalat Delikateßſalat

empfiehlt

e

Bratheringe Sardinen
Rollmops, Hering in Gelee, Sardellen, Sardellenbutter,
Filetheringe i. Remoulade, Seelachs i. Oel, Oelſardinen

Bücklinge, Sprotten, ger. Schellfiſch, ger. Seelachs
Telefon 256 Richard Tempelhof Telefon 256

Beſtellungen auf Weihnachts- Aale nehme ſchon jetzt entgegen. D. O.

Richard Arnold

Die Villeneinbrecher gefaßt.
Dresden. Einer zweiköpfigen Diebesbande, die es nur

auf Villen abgeſehen hatte, iſt man in Berlin auf die Spur
gekommen. Zwei Einbrecher und der Haupthehler wurden
verhaftet. 15 große Einbrüche in Dresden und Leipzig ſind
der Bande bereits nachgewieſen worden. Die Einbrecher ſind
der 33 Jahre alte frühere Kaufmann Wenzel, der 26 Jahre
alte Schriftſetzer Zechmielewſki. Der Hehler iſt der 38 Jahre
alte Juwelier und Goldwarenhändler Wieſe in Berlin unter
dem Namen „Trauring-Wieſe“ bekannt. Die Einbrecher
ſchoben die Jalouſien hoch und drückten die mit Seife ein
geſchmierten Fenſterſcheiben ein.

Leipzig. Wegelagerer. Nachts wurde auf der
Landſtraße zwiſchen Schönau und Lindengu ein 25jähriger
Klempner von drei Mä n überfallen. Er ſetzte ſich kräftig
zur Wehr und rief um worauf die Täter die Flucht auf
Fahrrädern in Richtung Schönau ergriffen. Der Überfallene
vermißt ſeine viereckige Armbanduhr aus Alpakkaſilber mit
grauem Lederarmband.

Raketenabſchuß vom Feſtland nach Wangeroog.
Bremen, 4. Dezember.

Der Osnabrücker Ingenieur Tiling hat auf ſeinem
Raketenſchießplatz auf der Jnſel Wangervog bei einer La
dung von 6,5 Kilogramm Raketen über 8000 Meter hoch
und 18 Kilometer weit geſchoſſen. Wie man hört iſt Tilings
nächſtes Ziel, eine Poſtrakete vom Feſtland nach Wan
geroog hinüberzuſchießen. Jm Januar beabſichtigt Tiling,
in Berlin einen Flugtag zu veranſtalten.

Schnee liegt auf einem ſtillen Grab,
wo Sommers blüht der Flieder.
Es legte ſeinen Wanderſtab
ein Pilger Gottes nieder.
Nun kam des Winters eiſge Zeit

Heute friſches e

Angerburg Oſtpr.

mit Kerzenſchimmers Seligkeit.
Doch, lieber Krüppelvater Du,
Gott ſchenke Dir des Himmels Ruh.
Wir denken heute trauernd Dein.
Herr, laß ihn nicht vergeſſen ſein,
erweck uns Freunde nah und fern,
die in der Weihnachtszeit ſo gern
uns Licht und Troſt und Liebe ſpenden
mit ihrer Liebe offnen Händen.

Lic. Braun, Pfarrer.
Für die durch den Heimgang ihres treuſorgenden, hoch

betagten Krüppelvaters Sup. D. H. Braun im Frühling
1931 verwaiſte große Schar von faſt 1000 Krüppeln in
Angerburg, Sieche, Blinde, Taubſtumme, Schwachſinnige
etc. erbitter auch zu dieſem Weihnachtsfeſt in ſchwerſter
Notzeit Gaben der Liebe, als Licht, Troſt und Freude in
tiefſter Leidensnacht.

Der Anſtaltsleiter, Lic. Braun, Pfarrer
Poſtſcheckamt Königsberg Nr. 2423 „Krüppelanſtalten

Bethesda“ Angerburg Oſtpr.

Kirchliche Nachrichten.
Sonntag, den 6. Dezember (2. Advent).

Kollekte für die Bedürfniſſe der eigenen Gemeinde.
Kemberg

Vorm. 9 Uhr Predigtgottesdienſt. Propſt Bertram.
Gommlo.

Vorm. 11 Uhr Predigtgottesdienſt mit anſchließender Beichte
und Abendmahlsfeier. Propſt Bertram.

Bibelſtunde im Archidiakonat in der nächſten Woche
ausnahmsweiſe am Dienstag, den 8. Dezember,
abends 8 Uhr. Propſt Bertram.

Schweinefleiſch
prima Kalbfleiſch

friſche hausſchlochtene
Wurſt u. Gehacktes

Sülze und friſche Bratwurſt
alles zum billigſten Tagespreis

Alfred Bachmann
Empfehle prima

Kind Kalb- 5chmeine-n.

heheisch
gute Räucherwaren

alle Sorten Wurſt
friſch und geräuchert

Bettücher

Croher Meſhnachts Verhauf.
Nur einige Beispiele meiner Preiswürdigkeit:

Bezüge mit bestickt. Kissen

Barchent-Bettücher

m. pass. Kissen 2,25

Inletts
Handtücher

Wäsche für Damen, Herren u.
Kinder preiswert.

Kleiderstoffe für Haus, Strabe, Gesellschaft
Als Mitglied des Grosseinkaufsverbandes Norden preiswerte Angebote

S e e n n nUebersehlaglaken 270 To. o Steppdecken mit Kunstseid. Damast

t an 25, 19,50 16,50 15,garantiert federdic zSeht turkigehrot Bettdecken über 2 Betten v. 5,80 an

J. 9 Schameäh Wittenberg Markt

Haargarn- Teppiche
160/230 29, 200/300 82, 45,
Bettvorleger 7,25 5,90 4, 2,40 1,50

8,50 7,50 6,50 4,50
3,90 3,40 2,90 2,50

Bis Weihnachten auf
Damen U
Kinder- Mäntel 0 Rabatt.

von 30 Pfg. an

bei guten Qualitäten.

Hchlachte und verpfunde
von morgen Sonnabend, nach

mittags Uhr ab
Fleiſch und Wurſt

Selling, Schmiedeberger Str. 120

Selbſtangefertigte
Bodelschtten
größtes Lager am Platze
empfiehlt preiswert

Karl Beſigk, Leipzigerſtraße 24

Bohnerwachs
Saalwachs
Fußbodenöl
Mopöl

empfiehlt Ww. W. Becker
Bultechroſhapier

empfiehlt

96

Pfund 25, 3 und 33 Pfennig
Perſil, Seifenpulver

loſe Seifenflocken
prima Kernſeife, Raſierſeife Eigene Wäschefabrikatt

erſtklaſſige Feinſeifen
einpfiehlt

Müllers Seffenlhhaus
Burgſtraße 20

Beſohl- Anſtalt Krömer,
Wittenbe er Straß

R h a e

Pergamentpapier
Riüchavel Arnold S

e S.arcinen, Stores Bettdecken
e e

z ESrtW 88 rarhechte9

S
Badewäsche e Küchenwäsche

Erstlingswäsche Barchendwäsche

Gberhemden Einsatzhemden

Warme Unterwasche für Herren und Damen

S

hte QuS

S

Bettfedernfabrik-

Beachten Sie unser Preisausschreiben
in unserem Schaufenster e bis ſpäteſtens 18. Dezember

I. Preis 1 Paar K'seidene Steppdecken
2. Preis 1 Paar Damastbezüge
3. Preis I Paar Stangenleinenbezüge
20 Wäschepreise.

Wittenberg

in Tüll
und Waffel

Zzeitgemäb niedrige Preise.

Bürgermeisterstraße 3

S Montag Mittwoch. Sonnabend

An den 3 Sonntagen vor dem Fest geöffnet.

S S S
rPianos

nHarmoniums
Flügel
elektr. Klaviere
Gute Qualität! Billige Preiſe!

Hoher Barzahlungsrabatt!
Auf Wunſch bequeme Teilzahlungen
Gebrauchte IJnſtrumente werden in

Zahlung genommen.
Katalog gratis

Billige gebrauchte Jnſtrumente
ſtändig am Lager

Köhler, Piano- u. Harmoniumfabrit
Schloß Pretzſch (Elbe)

Intereſſenten ſteht Auto koſtenlos
zur Verfügung

Polierung feuchter

Wände und Fußböden
unter Garantie

Hchornſtein-Anfſätze
Rauchfauger bei jeder Windſtrömung

für alle Höhenlagen in jeder Di-
menſion, fertig zum Aufſetzen

empfiehlt

Ernſt Quilitzſch
Gim b H.

Wittenberg, Berliner Straße 10

Welhnachlsbäume
auch größere für Kirchen und Säle

verkauft

Ernſt Reinecke
Beſtellungen auf Edeltannen neh

den o D. Wentgegen D.n a 5 t ig- rhomöopathie-
t

A. B. Kolbite, Heilkundiger
Wittenberg, Gr. Friedrichstr. 6

823 e eBiochemieTelefon 3295 Bei Mitbringen d. Inserats Preisnachlab



Herren Anzüge
Herren- Ulſter

Strickwesten Winkerjoppen
Herrenschals Windjacken

Gamaschen Arbeitshosen
Kavaltersocken

Oberhemden

modern in der Ausführung
haltbar im Stoff

billig im Preise bei

Wilhelm Weydanz

Als da ſind
Emaillewaren, Solling. Stahlwaren, Porzellan
und Glaswaren, Haus und Küchengeräte,
Baumſchmuck und Spielwaren. Desgleichen

Filzschuhe und Filzvpantoffeln
für Herren, Damen und Kinder

Kragenſchuh Schnürſtiefel in allen Größen
empfiehlt bei guter Qualität zu äußerſt billigen Preiſen

Ernst Säume, Leipziger Straße
Danksagung.

SchwindelanfälleJch beſtätige, daß ich bisher 8 Schachteln Jhres Indiſchen KräuterPulvers ver

braucht habe und fühle mich jetzt bedeutend wohler. Bisher litt ich an furchtbaren
Schwindelanfällen ſowie furchtbaren Kopfſchmerzen. Da ich dies auf meinen
ſchlechten Stuhlgang zur ckführe und ſich auch derſelbe ſeit Gebrauch Jhres
Indiſchein Kräuter Pulvers ſehr gebeſſert hat, ſo kann ich einem ſeden
nur empfehlen, dieſes Pulver einmal zu verſuchen. Jch werde Jhr Jndiſches
Kräuter Pulver in meinen Bekanntenkreiſen nur beſtens empfehlen. So
ſchreibt J. A. Hans Schüler, Leipzig, Torgauer Straße 70, am 12. Juni 1931.

Das Indische Kräuter- Pulver besteht aus 19 verschiedenen meist indischen Kräutern.
Diese sind getrocknet und fein gemahlen. Dabei absolut unschädlich. Nach dem
S ehten des Herrn Prof. Dr. med. Hans Friedenthal enthält es gute n

bei Erkrankungen der Atmungswege, des Lungensystems
und der Verdauungsorgane, sowie bei Gicht, Rheumatismus,Adernverkalkung, rheumat. Kopf- und Rückensehmerzen,
Blutreinigungskuren. Schachtel 3, M. reicht 15 Tage aus,das sind prò Tag nur 20 Pfg. Vorrätig schon in vyjelen
Apotheken bestimmt in der Löwen-Apotheke in Kemberg.

Vorher

NB. Tropfen werden aus dem Indischen Kräuter Pulver nicht hergestellt

HeuteFreitag, den 4. Dezember, abends 8 Uhr
im Hotel Blauer Hecht

Bunter Abend
zum Beſten der Kemberger Winternothilfe

Eintritt: An der Abendkaſſe 50 Pf.
Um recht zahlreiche Beteiligung der Bürgerſchaft wird herzlichſt gebeten

n n.Hotel v Blauer Hechs“
Sonntag, den 6. Dezember 1931

ſHauskirmes
Empfehle

Kaffee u. civ. Kuchen, kalte u. warme Speisen

Um gütigen Zuspruch bittet Paul Günther

Achtung! Das Neueſte im Kreis Wittenberg
Die erſte Segelſlugausftellung
vonntag, den 6. dezemher, im Gaſthof Juhn, Rokka

Sportfreunde, die für den jüngſten Sport Deutſchlands Intereſſe haben,

ſind herzlichſt eingeladen. Flug-Heil! Der Ortsgruppenvorſtand

t neneSimmlim hüten Tinimiinhaniher Verein „Teutoma“, Gommlo
veranſtaltet am Sonntag, den 6. Dezember,

e von abends 7 Uhr an ſein diesjähriges
e Winter Vergnügen

beſtehend aus g

S Konzert, Theater, Saalfahren u. Ball S
wozu freundlichſt einladet Der Vorstand,

Empfehle prima fettes

9 rSchweinefleiſch
friſche Sülze

Kasseler Rippespeer
clüw. Aufsehmitt

Kaiserjagdwurst, Mortadella
Wiener Würstchen

Würstchen in Dosen
Bockwurst und Breslauer

Richard Krauſemann.,
Sämmtliche

Schluchte-Gewäürze

billigſt bei J. G. Glaubig

Sport Verein
Not WeißHeute Freitag abend b 9 Uhr

Mongksverſammlung
Erſcheinen aller Mitglieder dringend
notwendig Der Vorſtand
Landwirtſchaftl. Verein

Kemberg und Umgegend
Morgen Sonnabend, den 5. De

zember, nachmittags 2 Uhr in der
„Goldenen Weintraube“

Verſammlung
Tagesordnung:

1. Geſchäftliches
2. Stiftungsfeſt betr.
3. Bericht der landwirtſchaftlichen

Kreisvertretung
4. Vortrag über das Agrarprogramm
5. Verſchiedenes
Um pünktliches Erſcheinen bittet

Der Vorſtand.
M. v T. m V.

J Morgen Sonnabend, den
5. Dezember, abends 9 Uhr

im Palmbaum

Turnratsſitzung
Der Vorſtand

Sonntag, den 6. Dezember in
Zſchornewitz Gautag, anſchließend
Beſichtigung der Elektrowerke. Ab
fahrt mit der Kleinbahn früh 6
Wir bitten die Turngeſchwiſter, ſich
zahlreich daran zu beteiligen

Krieger u. Land-
wehr- Verein

S Die Kameraden nebſt
Damen werden hierdurch

zum Vergnügen des Krieger-Vereins
Gaditz am Sonntag abend 7 Uhr
nochmals eingeladen (Gaſtwirtſchaft
en desgl. zum Filmvortrag
des Kap. Fincke im Hotel „Blauer
Hecht“ am Sonntag abend.

Um rege Beteiligung bittet
Der Vorſtand

Sonntag, den 6. Dez.,
nachmittags 3 Uhr im

z Ratskeller
Verſamminng

Erſcheinen aller Kame
raden erwünſcht

Der Vorſtand
Pakerländ. Frauenverein
Dienstag, den 8. Dezember, abends
8 Uhr in der Hopfenblüte (Jrmer)

Weihnachtofeier

Frau et Schulze

Gold. Weintraube

Sonntag, den 6. Dezember, von
nachmittags 6 Uhr an

gr. Ballmuſik
Jazgzkapelle

Eintritt 50 Pf., Tanz frei
Um gütige Unterſtützung bittete III u nunDuke E. Schütze

Nind-, Kalb- u.
Sonntag ahones mal 9 Uhr

Wieder ein Doppel Programumn?
„Tom-Mäxé in dem Wildwestfilm

Die Goldmine wen Santa Paxj
aufregende Verfolgung in den Lüften

Ungeheure Spannumgy
„Blicomty Ranks“ in dem Groblustspiel

S m wHopplia wir fliegen!
Zum Totlachen

Nachmittags 3 Uhr

Kindervorsteltung
Tom Mir Eintritt 20 Pfennig

Morgen Sonnabend Unterhaltungsmusik

Holel „Blauer echt

Sonntag, ven 6. Dezember,
abends 8 Uhr

Kapitän Fiucke kommt wieder!
Er bringt ſeinen neuen prächtigen

Expeditionsfilm
Durch Rorwegens Fforde
achlöpitzbergen und ins

Polareis
dazu der hochintereſſante, mit friſchfröhlichem Seemannshumor gewürzte

Vortrag des Kap. Fincke Im Beiprogramm

Der luſtige Schiſſsjungenſilm
Wer einige genußreiche anregende Stunden verleben will, beſuche dieſe

einzigartige Veranſtaltung. Jugendliche ren e trtes.
Eintrittspreiſe: 60 Pf, 80 Pf.Nachmittags 4 Uhr große u ſengroretelung

e

n I KriegerVerein Gaditz

Zu dem am Sonntag, den 6. Dezember, von
abends 7 Uhr an ſtattfindenden

Winter- Vergnügen
beſtehend aus Konzert, Theater und Ball
ladet freundlichſt ein Der Vorſtand.

c e e Sa e
WddddodovdoodoodooddouzdddddauddodouegS

rig S
Tun Werein „Frisch auf Reucden

D ladet zu ſeinem am Sonntag, den 6. Dezember, ſtattfindenden

Wanne „Vergmägen
S beſtehend aus Konzert, Theater, turnerischen Vor-
S kführungen und Ball ganz ergebenſt ein. (Anfang 7 Uhr S

S Der Vorſtand. S

V Bee Be S h e e
täglich von 8 bis 12 Uhr geöffnet

Redaktion, Druck und Verlag: Richard Arnold, Kemberg Fernſprecher Nr. 203



Beilage zu N
Die letzte Woche.

Die Beratungen im Reichskabinett über die neue Not
verordnung wachſen jetzt in das Endſtadium hinein, jedoch
liegen bisher nur Einzelentſcheidungen vor, die noch keines
wegs abſchließenden Charakter haben. Augenblicklich wird
daran gearbeitet, die verſchiedenen Löſungen aufeinander
abzuſtimmen, damit das ganze Gebäude der Notverordnung
einen inneren Zuſammenhang erhält. Dabei ergeben ſich
natürlich noch eine ganze Reihe von Schwierigkeiten, und
ob es unter dieſen Umſtänden gelingt, die Notverordnung
bis zu dem Termin fertigzuſtellen, den die Reichsregierung
ſich geſetzt hat, erſcheint zweifelhaft, ſo daß es durchaus denk
bar wäre, daß die Veröffentlichung erſt am Montag erfolgt.
Bis dahin wird man aber unter allen Umſtänden zu Rande
kommen. Die neue Notverordnung wird ſchon äußerlich
wieder ein außerordentlich umfangreiches Geſetzgebungs
werk ſein. Jhre innere Bedeutung ergibt ſich aus dem viel
geſtaltigen Komplex der Probleme, die die Reichsregierung
zu löſen verſucht. Jm Vordergrund ſtehen naturgemäß die
Wirtſchaftsfragen, die bei Erlaß der letzten Notverordnung
abgetrennt worden ſind, und in ihrem Rahmen nimmt das
Verhältnis von Preis und Lohn den wichtigſten Platz ein.
Die Reichsregierung will natürlich verhindern, daß ihre
Maßnahmen ſchließlich nur auf eine Lohn und Gehalts
ſenkung hinauslaufen, ohne daß auf dem Gebiete der Preiſe
ein entſprechender Ausgleich erfolgt. Deshalb iſt das Pro
blem der Preisſenkung in den letzten Beratungen beſonders
ſcharf nach vorn geſchoben worden. Die Einſetzung des
Preisſenkungskommiſſars ſoll die Gewähr dafür bieten, daß
ſchon in ganz kurzer Zeit fühlbare Erleichterungen eintre
ten. Man meint in politiſchen Kreiſen, daß die Reichsregie
rung aber die etwa zum 1. Januar zu erwartende Kürzung
der Beamtengehälter um durchſchnittlich 10 Prozent als
einen Auftakt betrachten werde für analoge Einkommens-
ſenkung in der Privatwirtſchaft. Dagegen hält man ein
ſcharfes Vorgehen gegen Preisbindungen in der Reichsnotverordnung für wahrſcheinlich.

Der wirtſchafts- und finanzpolitiſche Gegenſatz zwiſchen
Paris und London iſt gerade in dieſen Tagen wieder be
ſonders fühlbar geworden, das erneute Abgleiten des
Pfundes iſt ſeine ſichtbarſte Wirkung, und der unmittelbare

uſammenhang zwiſchen dieſem Vorgang und der Rückkehr
Flandins von ſeinem Beſuch in London war offenſichtlich
Die engliſche Zollpolitik hat in Frankreich ſehr ſtark ver
ſtimmt, man iſt offenbar bei dem erſten Verſuch einer Ver
ſtändigung nicht recht vorangekommen und hat neue Ver
handlüngen für die kommende Woche nach London anbe-
raumt. Die franzöſiſchen Sachverſtändigen befürchten von
den engliſchen Zollmaßnahmen eine Verringerung des fran
zöſiſchen Exporks nach England um mindeſtens ein Fünftel
und dadurch eine Schädigung der franzöſiſchen Handels
bilanz um einen ſehr erheblichen Betrag, der in Zeitungs
kommentaren auf rund eine Milliarde Franken geſchätzt
wird. Dieſe Beſorgniſſe machen es verſtändlich, daß man
in Paris den bevorſtehenden Londoner Verhandlungen
nicht nur mit Beſorgnis ſondern auch mit einer gewiſſen
Gereigztheit entgegenſieht. Ob allerdings die Preſſion, die
man durch Abzüge auf die Londoner BVörſe auszuüben für
zweckmäßig hält, ein geeignetes Mittel iſt, die Engländer
den franzöſiſchen Wünſchen geneigter zu machen, iſt eine
andere Frage

Für uns in Deutſchland iſt es ein beſcheidener Troſt,
die Schwierigkeiten zu ſehen, die ſich in den wirtſchaftlichen
Beziehungen anderer Staaten vermehren. Auch wir leiden
unter denſelben Umſtänden, die Kriſis des engliſchen Pfun-
des bedroht auch den deutſchen Export; aber im Augenblick
ſind andere Fragen wirtſchaftspolitiſcher Art für uns von
größerer Aktualikät. Unter ihnen beſonders der wenig be
friedigende Stand der deutſch-ſchweizeriſchen Handelsver
tragsverhandlungen. Dieſe ſind ziemlich plötzlich abgebrochen
worden, der ſchweizeriſche Unterhändler hat ſich zur Bericht
erſtattung nach Bern zurückbegeben, während der deutſche
Geſandte aus Bern nach Berlin berufen wurde, und die
Abkürzung der Kündigungsfriſt des beſtehenden Vertrages
von drei auf zwei Monate zeugt nicht gerade für eine opti
miſtiſche Beürteilung der weiteren Ausſichten, wenn man
auch gefliſſentlich betont, daß die Verhandlun ter

Sonnabend, den 6. Dezember 1931.
brochen ſeien. Die von der Schwerz nach wie vor verfochtene
Forderung daß die deutſche Ausführ gedroſſelt und auf den
Stand von 1927 zurückgebracht werden ſoll, ſteht in ſchärf
ſtem Gegenſatz zu dem Zwang der Exportſteigerung, der das
Leitmotiv der deutſchen Wirtſchaftspolitik ſein muß, und
würde für Deutſchland einen nicht tragbaren Deviſenaus
tauſch bedeuten. Man hat den Eindruck, daß von ſchweize
riſcher Seite ein oſer Zuſtand angeſtrebt wird, aber
es muß zwei f. erſcheinen, ob ein ſolcher auch nur für
eine Uebergangszeit eine glückliche Löſung wäre.

Der Völkerbundsrat, der für ſeine außerordentliche
Pariſer Tagung ſchließlich doch noch inſofern einen morali
ſchen Erfolg erhoffen darf, als ihm dank japaniſcher Einſicht
und chineſiſcher Nachgiebigkeit die Möglichkeit eines diplo
matiſchen Eingreifens in den Mandſchurei-Konflikt wieder
aufgetan wird, ſcheint ſich ſchon wieder in Formalien feſt
zurennen. Man kann über die Zuſammenſetzung und wohl
auch über die Kompetenzen des Unterſuchungausſchuſſes, der
nach dem Fernen Oſten entſandt werden ſoll, zu keiner
Einigung gelangen, und die beiden Parteien beginnen ſo
fort, unter dem Eindruck einer gewiſſen Ratloſigkeit im
Rate, wieder mit Sonderforderungen hervorzutreten, die die
Situation erſchweren. Wichtiger aber als dieſer Streit, der
auf dem Wege eines Kompromiſſes zu löſen ſein dürfte, iſt
eine andere Tatſache. Nämlich die japaniſche Erklärung,
daß Japan keinem Abrüſtungsabkommen zuſtimmen werde,
durch das es bezüglich der allgemeinen Bewaffnung und
ſpezieller Kampfgeräte auf ſeinem jetzigen Rüſtungsſtand
gehalten werden ſollte, und die Begründung dieſer Erklä
rüng damit, daß angeſichts der gefährlichen Nachbarſchaft
von China und Rußland die bereits eingeſchränkte japaniſche
Rüſtung ſchon unzulänglich ſei. Japan hat durch ſeine Hal
tung im Mandſchureikonflikt manche Enttäuſchung geſchaf
fen, wenn es aber ernſthaft ſolche Konſequenzen daraus
ziehen ſollte, ſo wäre das für die Freunde der Abrüſtung
ein bitterer Schlag

Hugenbergs Programm.
Die Tagung der DRVP.

Jm Preufiſchen Landtag begann die Tagung der Par
teivertretung der Deutſchnationalen Volkspartei, auf der

nach Exörterung organiſatoriſcher Fragen der Parteiführer
Hugenberg u. a. ausführte: Wir ſind die Erben des geſun
den Geiſtes, der nun 50 Jahre alten kaiſerlichen Botſchaft
über deutſche Sozialgeſetzgebung. Aber wir ſind anderer
ſeits die ſchärfſten Kritiker der Unmöglichkeiten, die von
der Sozialdemokratie in dieſe Geſetzgebung hineingetragen
ſind, ja, geradezu des Unſinns, den ſie um ihrer Machtbe
dürfniſſe willen daraus gemacht hat. „Reaklionär“ iſt ein
falſches, tendenziöſes Wort. Wir ſind revolutionär in dieſem
Punkte, und zwar nicht gegen die Arbeiterſchaft, ſondern
mit der Arbeiterſchaft.

Die Grundlage unſeres ganzen neuen Denkens iſt ſozial,
auf der Gemeinſchaft der Menſchen gegründet.

Unter dem Wort „ſozialiſtiſch“ läßt ſich vieles verſtehen.
Wenn es nichts anderes heißen ſoll, als ſozial, ſo ſind wir
es auch wie das alte Preußen, wie die preußiſchen
Könige, wie Bismarck.

Wenn es aber an das anklingen ſoll, was an Gift und
Unſinn über 70 Jahre hindurch in die Seele der deut
ſchen Maſſe gekräufelt iſt, und das, was man in dieſen
70 Jahren unker „Soziglismus“ verſtanden hat, ſo iſt

es genau dasſelbe wie „Marxismus“.
Dem Mittelſtand und der Landwirtſchaft Sozialismus pre
digen, heißt ihnen den Würgeengel preiſen, der ſie großen-
teils ſchon zugrunde gerichtet hat und weiter zugrunde
richten wird, heißt alſo ihnen die Widerſtandskraft gegen
neue unvernünftige ſozialiſtiſche Experimente nehmen, wie

uns die letzten Jahre eins nach dem anderen gebracht
aben.
Und der Arbeiter? An Sozialismus und an ſeine alten

Führer glaubt er längſt nicht mehr.

S RPRomon von Elsbefh Borcharr

23. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.)
Nachdem ſie es mit Appetit genoſſen hatte, ſchrieb ſie

an die Mutter und Heinz, daß ſie glücklich an ihrem Ziel
angelangt ſei und des weiteren Hharre. Dem Diener,
der ſpäter wiederkam, um abzuräumen, gab ſie den Brief
ſogleich zur Beſorgung mit.

Jlſe war von der Reiſe und der letzten Fußwanderung
rechtſchaffen müde, befolgte den Rat der Mamſell und
ſuchte das ſaubere und einladend winkende Lager auf.
Sie verſank auch bald in tiefen Schlaf. Merkwürdigerweiſe
träumte ſie nichts von den neuen Eindrücken, die ſie
empfangen hatte, ſondern von ihren Lieben daheim Heinz
ſtand vor ihr und rief ihr immer die Worte zu: „Siegen
oder untergehen.“

5. Kapitel
Am anderen Morgen war IJlſe ſchon früh auf. Sie

verbrachte die Zeit damit, ſehr ſorgfältig Toilette zu
machen, und wählte ein vornehm, einfaches, dunkles Tuch
Tleid, das einen beſcheidenen Eindruck machte. Gegen elf
Uhr ließ ſie durch einen Diener anfragen, ob ſie der gnä
digen Frau Gräfin ihre Aufwartung machen dürfe und er
hielt zur Antwort, daß ſie um zwölf Uhr in die Zimmer
der Gräfin kommen möge. Mit Ungeduld erwartete Jlſe
die zwölfte Stunde und ſtieg dann mit leicht lopfendem
Herzen die Treppe zu den Gemächern der Gräfin hinab.
Der Diener führte ſie in ein Zimmer, das der Einrichtung
nach das Boudoir der Gräfin ſein mußte. Die Gräfin
ſelbſt war noch nicht anweſend und ſie hatte Muße, die
koſtbäre Einrichtung zu muſtern

Endlich vernahm ſie das Rauſchen eines ſeidenen
Gewandes, die Portiere wurde zurückgeſchoben und die
Gräfin trat ein.

Die Gräfin war eine hohe ſtolze Erſcheinung, die
etwas Jmponierendes hatte. Jn den kalten, grauen Augen
ſternen lag eine faſt grauſame Härte und Strenge und
um die Mündwinkel ein ausgeprägt hochmütiger Zug.

Die herablaſſende Erxwiderung auf Jlſes Gruß, die
Art, das junge, vor ihr ſtehende Mädchen von Kopf bis
zu Füßen krikiſch zu muſtern, hatte ekwas ungemein De
mütigendes. Und als ſie ſich in einen Seſſel fallen ließ,
ohne ihr einen Sitz anzubieten, ſtieg Jlſe das Blut heiß
in die Wangen. Behandelt man einen Menſchen, dem
man das geiſtige Wohl und Wehe ſeiner Kinder anver
traut, wie jeden beliebigen Bedienten? Doch ſie be
herrſchte das Aufwallen ihres verletzten Stolzes. Sie war
ja gewiſſermaßen darauf vorbereitet, es mit einer außer
ordentlich hochmütigen, adelsſtolzen Dame zu tun zu haben.

Beſcheiden, aber durchaus nicht demütig, wartete ſie,
bis die Gräfin das Wort an ſie richtete

„Sie ſcheinen noch ſehr jung zu ſein“, ſagte ſie endlich
herablaſſend, „werden Sie auch meinen Anſprüchen ge
nügen können?“

„Jch bin zwanzig Jahre alt, gnädigſte Frau Gräfin
und ich will mich in jeder Hinſicht bemühen, Jhre Zu
friedenheit zu erlangen“, erwiderte Jlſe einfach.

„Nun fa, Jhre Zeugniſſe haben mich ja beſtochen;
es iſt mir auch lieb, daß Sie bisher noch in keiner
Stellung waren. Doch zur Erziehung von Kindern gehört
mehr als gute Kenntniſſe. Jmmerhin wollen wir den Ver
ſuch machen. Wie war doch Jhr Name?“

„Jlſe Römer.“
„And durch die Gewiſſenloſigkeit eines Verwandten

verloren Sie ihr Vermögen?“
„Ja“, ſagte Jlſe kurz und peinlich durch dieſe takt

loſe, unzarte Erwähnung ihres Unglücks berührt.
Die Gräfin maß ſie mit einem erſtaunten Blick ehe

ſie fortfuhr
„Sie ſchrieben mir, daß Sie ſich dem Studium hatten

widmen wollen. So wenig ich nun für die Emanzipierang

e h de h h
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S S wwäWas bedeutet innerpolitiſch der Kampf
Voungplan?

Er bedeutet, daß wir aus empörter Seele heraus mit dieſer
falſchen Bürgerart brechen, daß wir ſie in Stücke ſchlagen
wollen. Sie liegt heute in Stücken vor uns. Mit ihr konnte
niemals ein Gleichklang der Arbeiterſeele zuſtande kommen.
Dieſe falſche Bürgerart iſt in Deutſchland eine ebenſo über
wundene Sache wie ſein Klaſſenkämpf, ſein Kampf um
Haß und Neid. Laſſen Sie mich in dieſem Zuſammenhang
noch an ein anderes anknüpfen: Wenn irgend jemand, ſo
dürfte ich vor der Beſchuldigung ſicher ſein,

die Harzburger Front
durchbrechen zu wollen, denn ich habe ſeinerzeit zum Kampf
gegen die drohende Geißel des deutſchen Volkes, gegen den
Youngplan aufgerufen. Aber jetzt iſt es nötig, ein offenes
Wort auszuſprechen um ſo mehr, als gerade jetzt von füh
render Stelle Worte ins Land hinausgehen wie: Es werde
in Deutſchland erſt Friede ſein wenn der Nationalſozialis
mus den anderen Parteien den letzten Mann entreißt, oder
wie das Wenn das gegneriſche Syſtem in Deutſchland zum
Sturze käme es werde dies ausſchließlich das Verdienſt des
Nationalfozialismus ſein. Hierzu nur eine Randbemerkung:
Repräſentant des heutigen Syſtems iſt doch wohl in vor
derſter Linie das Zentrum Warum bezeichnet das Zen-
trum gerade mich als den einzigen Gegenſpieler? Den
rechten Flügel bilden noch heute wir Deutſchnationalen. Jm
Geiſte der nationalen Erweckung übertrifft uns niemand.

Andere Freunde im Lande ſagen mir: „Die National
ſozialiſten unſeres Bezirks kämpfen trotz der gemeinſamen
Front auf das ſchärfſte gegen uns. Der Hauptſtoß richtet
ſich heute wahlpolitiſch gegen die Bundesgenoſſen.“ Dazu
muß ich bemerken: Jch kann mich nicht um jeden Stunk
im Lande kümmern. Ihr müßt mit den Waffen kämpfen,
mit denen Jhr bekämpft werdet.

Und wenn es irgendwo einmal zu ſchlimm werden ſollke,
ſo wird hoffenklich der gemeinſame Blick auf die Sache
die Möglichkeit eröffnen, daß Herr Hikler und ich noch
rechtzeitig Ordnung ſtiften. Keine nationale Partei darf
etwas anderes ſein, als ein Werkzeug des Vaterlandes.

Ich bin der Meinung, daß die Deutſchnationake Volkspartei
niemals notwendiger geweſen iſt als heute: Von ihrer
Stärke und von ihrem Einfluß wird es wahrſcheinlich ab
hängen, ob neue ſchwerſte Gefahren überwunden werden,
die über unſerem armen Lande ſchweben.

Wir, die wir das Erbe konſervativer Gedankenwelt zu
verwalten und fortzuentwickeln haben, ſind uns insbeſondere
bewußt, daß wir den Kampf um Deutſchland nur zum Siege
führen können, wenn wir in dem Kampf um Preußen ſie
gen. Für uns iſt Preußen der Grundfaktor wirtſchaftlicher
Geſundung und wehrpolikiſcher Erneuerung. So iſt der
Kampf um Preußen zugleich ein Geiſteskampf gegen den
heutigen Stagt, der von wahrem Preußentum nichis weiß
und nichts wiſſen will.

Wiederwahl Hugenbergs.
Mit erweikerten Vollmachten.

Berlin, 3. Dezember.
Die ſatzungsgemäß bedingke Neuwahl des deutſchnatio

nalen Parkeivorſitzenden Dr. Hugenberg geſtaltete ſich zu
einer großen Kundgebung für Geheimrat Hugenberg. Im
Anſchluß daran ſtellte Dr. von Winterfeld feſt, daß die
Wahlhandlung durch dieſe Kundgebung bereits erfolgt ſei.
Mit der gleichen Zuſtimmung wurden dem Parkeivorſitzen
den außerordentliche Vollmachten für die Weiterführung
der Partei überkragen.

Dr. Hugenberg beſtimmte im Sinne ſeiner Vollmachten
den Reichstagsabgeordneten Schmidt Hannover, den
neuernannten Reichsjugendführer von Bismarck Pom-
mern und Aſſeſſor Forſchbach Dortmund zu ſeiner per
ſönlichen Unterſtüßung für notwendige organiſatoriſche
Eingriffe.

gegen den

Der Reichskanzler beim Reichspräſidenten. Der Reichspräſi
dent empfing Dr. Br ig zum Vortrag über den Fortgang der
Beratungen der Reic regierung über das Wirtſchaftsprogramm.

Hausſuchung bei Reg urger Kommuniſten. Bei mehreren
führenden K zuni ensburg wurden Wohnungsdurch
ſuchungen vor s vorgefundene Aagitationsmaterial
wu chlag

Jhre freie Zeit haben Sie
ſelbſtverſtändlich, wenn nicht Zwiſchenfälle eintreten und
Beſuche ſtattfinden, Jhren Zöglingen zu widmen, jedoch
gehören die Nachmittagsſtunden zwiſchen zwei und vier
und die Zeit von neun Uhr abends Jhren perſönlichen
Jntereſſen. Sie ſind für das Wohl und Wehe meiner
Kinder verantwortlich. Jch habe keine Zeit, mich ein
gehend mit ihnen zu beſchäftigen, da ich die Leitung des
Gutes für meinen Stiefſohn, der leider“ ein bedauern
der Blick ſtreifte die Decke des Zimmers „unzurech-
nungsfähig iſt, übernommen habe. Und nun
noch eins: Jch verbitte mir jegliche Klagen über meine
Kinder. Werden Sie mit ihnen nicht fertig, ſo iſt es Jhre
Schuld und Sie ſind der Aufgabe nicht gewachſen.

Nun will ich Jhnen die beiden Komteſſen vorſtellen.“
Bei dieſen Worten griff ſie nach der Klingel und

ehe ſich Jlſe von den niederſchmetternden Worten der
Gräfin erholt hatte. wurde die Tür von einem Diener
geöffnet und zwei Mädchen im Alter von dreizehn und
elf Jahren traten ein. Ohne ſich umzuſehen, gingen ſie
auf die Mutter zu und küßten ihr die Hand.

Hier iſt eure neue Erzieherin, Fräulein Römer“,
ſtellte die Gräfin vor geht und begrüßt ſie!“

(Fortſetzung folgt.)



12 000 Mark Höchſtpenſion.
Sozialdemokrakiſcher Ankrag im Haushaltsausſchuß

angenommen.
Berlin, 3. Dezember.

Im Haushaltsausſchuß war bei der weiteren Beratung
des Penſionskürzungsgeſetzes beſchloſſen worden, eine
Höchſtgrenze für die Ruhegehälter der Beamten und Offi
ziere einzuführen.

Beim 8 19 beankragten die Sozialdemokraten, daß
e Penſionen über 12 000 RM jährlich nicht mehr

ezahlt werden ſollen, während nach dem Regierungsvor
ſchlag bei Penſionen über 12 000 RM der Mehrbetrag ledig
lich um 10 bis 50 Prozent gekürzt werden ſollkte, wenn der
Bekreffende weniger als fünf Jahre der Beſoldungsgruppe
angehörte, nach der das Ruhegeld berechnet wird. Der ſo
zialdemokratiſche Ankrag wurde nach ausführlicher Debatte
krotz dem Widerſpruch der Regierung angenommen.

Bei der Abſtimmung wurde ein kommuniſtiſcher An
trag abgelehnt, der die Höchſtpenſion auf 5000 Mark feſt
geſetzt haben wollte.

Genoſſenſchaftstagung in Eſſen.
Zzuſammenarbeit mit Jnduſtrie, Handel und Konſumenken.

Der Geſamtausſchuß des Reichsverbandes der Deutſchen
Land wirtſchaftlichen Genoſſenſchaften
Raiffeiſen befaßte ſich auf einer Tagung gemeinſam mit
den Vertretern der weſtdeutſchen Jnduſtrie und den Vertre
tern der Konſumenten mit der Frage einer „Zuſammen-
arbeit der land wirtſchaftlichen Genoſſenſchaften mit Handel
und Verbraucherorganiſationen“.

Die Ausſprache ergab eine Bejahung der Gemeinſchafks
arbeit auf allen Abſatzgebieten. Es wurde feſtgeſtellt, daß
alle Bemühungen um Produkkionsſteigerung durch einen
fehlenden Zollſchutz illuſoriſch gemacht werden. Beſondere
Kritik erfuhr der „Sorkenwirrwarr“ in der landwirkſchaft
lichen Produktion

Anläßlich dieſer Veranſtaltung ſprach der Präſident des
Reichsverbandes,

Reichsminiſter a. D. Dr. Hermes,
bei einem Preſſeempfang über die gegenwärtige Lage der
Land wirtſchaft. Nach einer Schilderung der immer ſtärker
werdenden Not der bäuerlichen Wirtſchaft in Nord veſt,
Weſt und Süddeutſchland ging Dr. Hermes auf die Wir
kungen der Oſthilfe- Notverordnung ein. Subventionen, ſo
führte er aus, könnten dauernde Erleichterungen für die
Landwirtſchaft nicht ſchaffen. Vielmehr müſſe ſie beſtrebt
ſein, wieder Eigenkapital zu bilden und ſelbſt für die Ver
beſſerung ihrer Produktion zu ſorgen.

Die Landwirkſchaft habe wie kein anderer Wirkſchafts
zweig Jnkereſſe an der Unantaſtbarkeit des Privakeigen-
kums, ein Grundſatz, der von der Notverordnung verletzt
werde. Durch die Notverordnung ſei die Möglichkeit ge
geben, zu Gunſten einzelner land wirtſchaftlicher Betriebe die

Rechte der Gläubiger einfach zu vernichten. Der Kredik-
apparat in ſeiner Geſamtkheit dürfe nicht gefährdet werden,
wie es die Notverordnung zur Folge haben müßte.

Jm weiteren Verlauf der Tagung wurden neue
Reviſionsgrundſätze für das landwirtſchaftliche
Genoſſenſchaftsweſen verabſchiedet, wonach eine Reviſion
ſich nicht auf formelle Feſtſtellungen beſchränken darf, ſon
dern die geſamte Geſchäftsführung erfaſſen muß. Die Be
ſtimmungen gehen ſogar ſoweit, daß der Verband eine Ge
noſſenſchaft ausſchließen kann, die ſich weigert, den Feſt
ſtellungen der Reviſionen zu entſprechen

Am das Nachtbackverbot.
Bewilligungen im Haushalksausſchuß.

Berlin, 4. Dezember.
Der Haushaltsausſchuß des Reichstags erklärte den

Einſpruch des Reichsrats gegen die Abänderung des Brot
geſetzes für überholt. Jn der Ausſprache ſpräch ſich der
Wirtſchaſtsparteiler Drewitz gegen die Aufhebung des
Nachtbackverbots aus. Wenn man den Brotpreis herab-
ſetzen wolle, dann ſolle man die Steuern nicht ſo hoch
ſchrauben, die Preiſe für Gas und Strom nicht ins Un
endliche ſteigen laſſen Und die Bäcker nicht durch Syndikats
beſtimmungen zwingen, ganz minderwertige Kohlen zu
einem hohen Preiſe abzunehmen. Auch ein Vertreter des
Zentrums betonte, daß von einer Aufhebung des Nacht-
backverbvts keine Verbilligung des Brotpreiſes zu erwarten

ſei. Weiter nahm der Ausſchuß einen Bericht des Reichs
finanzminiſteriums über die bisherigen Etatüberſchreitun
gen entgegen und bewilligte die Mittel hierfür. Der Haus
halt des Reichstags iſt um 216 000 RM überſchritten wor
den, der Neubau der Reichskanzlei hat 28 000 RM Mehr
koſten verurſacht, beim Ausbau des Konſulatsgebäudes in
e wurden 11 000 RM mehr verbraucht als vor
geſehen.

Reichsbannerkundgebung in Berlin.
Ein Zwiſchenfall mit der Polizei.

Berlin, 4. Dezember.

Der Gau Berlin des Reichsbanners Schwarz-Rot-Gold
veranſtaltete im Sportpalaſt eine Maſſenkundgebung gegen
den Nationalſozialismus. Als erſter Redner ſprach als Ver
treter der Bundesleitung des Reichsbanners Landtagsab
geordneter Major a. D. Hauff. Der Redner ging in
ſeinen Ausführungen aus vom Voxheimer Dokumentkt der
Nationalſozialiſten und warnte vor einem Paktieren mit
dem Nationalſozialismus. Nach ihm ſprach der ſozialdemo
kratiſche Reichstagsabgeordnete Tarnow, der dem Na
tionalſozialismus den Vorwurf machte, er verberge hinter
der Maske des Nationalſozialismus den Angriff auf die ſo
zialen Errungenſchaften des deutſchen Volkes. Jm Anſchluß
an ſeine Ausführungen ſprach der Zentrumsvertreter,
Schulrat Kellermann, der als Mitglied einer Reichs
bannerdelegation an der Abrüſtungskundgebung in Paris
teilgenommen hatte. Schulrat Kellermann ſchilderte ſeine
Eindrücke bei dieſer Kundgebung. Man dürfe die Tumulte
im Trocädero nicht als Ausdruck des franzöſiſchen Volks
willens werten, ſondern lediglich als eine organiſierte Hetze
der Aetion Francaiſe.

Schulrat Kellermann richtete den ausdrücklichen Appell
an Reichskanzler Brüning, den Gedanken des Kampfes für
den Staat in ſeinen Regierungsmaßnahmen erkennen zu
laſſen und zu beweiſen, daß er eins ſei mit de. Denken
und Fühlen der Millionen Republikaner in Deutfſchland.
Es ſei die letzte Stunde, die Republikaner erwarkeken vom
Reichskanzler die Tatk.

Als letzter Redner wandte ſich der techniſche Gauführer
des Berliner Reichsbanners, Neidhardt, an die Schutzfor
mationen des Reichsbanners, die er für den Kampf für die
Republik verpflichtete.

Die Kundgebung verlief in Ruhe. Jn der Nähe des
Sportpalaſtes kam es dann zu einem Zwiſchenfall. Der
Miniſterialrat Knöner vom Reichspoſtminiſterium hatte auf
der Straße ein Hoch auf den preußiſchen Miniſterpräſiden
ten ausgebracht. Polizeimajor Levit ließ daraufhin den
Miniſterialrat durch zwei Polizeibeamte verhaften und zur
Revierwache bringen. Nach Klarſtellung des Sachverhalts
wurde der Arreſtant wieder entlaſſen

Wie amtlich mitgeteilt wird, iſt Polizeimajor Levit auf
Grund der Vorgänge in der Poksdamer Straße ſeines
Poſtens als Leiter der Polizeiünſpektion Tiergärten enthoben
worden.

Vor dem Lokal „Bellevue“ in der Flensburger Straße
kam es zu Schlägereien zwiſchen Reichsbannerleuten und
Nationalſozialiſten. Drei Gäe, die in der Nähe der Fenſter
im Lokal ſelbſt ſaßen, wurden erheblich verletzt. Das herbei
gerufene Ueberfallkommanda nahm 40 Perſonen feſt. Die
Polizei erklärt, zahlreiche Nationalſozialiſten wären ent
kommen.

auch in Hamburg.
In der Nähe von Ueterſen kam es zwiſchen S.A.Leu

ten und Kommuniſten zu ſchweren Zuſammenſtößen. Die
Nationalſozialiſten wurden mit Knüppeln und Latten nie
dergeſchlagen. Eine Anzahl S.-A.Leute erlitten ſchwere
Kopf und Armverletzungen.

Futterzucker kür Plerde, Schwelne und Mastochsen
Die Praktiker beſtätigen, daß wir im Futterzucker, der in

dieſem Jahre im größeren Maßſtabe zur Verſütterung gelangen
wird, da die Zuckerernte zum großen Teil nur durch den Tiermagen
beſtens zu verwerten iſt, ein ſehr gutes, kohlehydratreiches Beifutter
für unſere Nutztiere, insbeſondere für die Pferde, Schweine und
Maſtochſen beſitzen. 1 kg Futterzucker entſpricht im Stärkewert1,25 kg Hafer. Natürlich Können wir nicht die geſamte Haferration

den Pferden durch Zucker erſetzen, da dem Zucker eine genügende
Menge Eiweiß mangelt, das die Pferde nicht entbehren können.
Aus dieſem Grunde verwenden wir, wie auch Prof. FröhlichHalle,
vorſchläat. ein Futtergemiſch aus: 50 ke Futterzucker, 17 kg So

s
Bonn von Elsberh Borchart

24. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.
Gerda, die ältere, ein hübſches, ſchon ziemlich großes

Mädchen, ganz das Ebenbild ihrer Mutter, mit den
ſelben hochmütigen, kaltblickenden Augen, machte eine leichte
Kopfbewegung nach der Erzieherin hin, während Lotti, die
jüngere, die zwar lange nicht ſo hübſch, aber viel lieblicher
und ſanfter ausſah, auf ſie zuging und ihr die kleine Rechte
hinhielt. Jlſe nahm die kleine Kinderhand, hielt ſie einen
Augenblick feſt und ſah in die munteren Blauagugen des
Kindes: „Du biſt Lotti, nicht wahr?“

„Ja, und meine Schweſter heißt Gerda“, ergänzte
die Kleine.
Cnp Die Gräfin machte einem weiteren Zwiegeſpräch ein

E.
„Machen Sie jetzt mit den Komteſſen einen Spazier

gang in den Park. Der heutige Tag ſoll noch frei ſein;
morgen können Sie mit dem Unterricht beginnen.

Darauf machte Sie eine entlaſſende Handbewegung.
Jlſe verbeugte ſich ſchweigend und verließ mit den Kindern
das Zimmer.

Es koſtete Jlſe nach dem ſtattgehabten Empfang bei
der Gräfin Ueberwindung, jetzt ein freundliches Wort an
ihre Zöglinge zu richten, aber ſie fühlte doch, daß ſie es
wenigſtens verſuchen mußte, ſich den Kindern näher zu
bringen. „Wohin wollt ihr mich denn führen?“ fragte ſie

freundlich. S„Jn den Park, wie Mama befahl antwortete Gerda
mit ſpöttiſchem Zucken der Mundwinkel.

Jlſe ſah die Sprecherin erſtaunt an; eine ſolche Ant
wort hatte ſie wohl nicht erwartet. Sie wurde einer Er
widerung enthoben, denn ſoeben traten ſie gus der Tür
hinaus Und auf eine die ganze Länge des Schloſſes ein
nehmende Teraſſe. Ein „Ah“ der Ueberraſchung entfuhrihren Lippen, denn ein herrlicher Anblick bot ſich ihr. Zu

T

jabohnenſchrot oder Erdnußkuchenſchrot bezw. 30 kg Bohnenſchrot.
40 kg dieſes Zuckerſchrotgemiſches entſprechen dem Nährwerte nach
50 kg Hafer, ſodaß wir unſeren Nutztieren eine geringere Menge
verabfolgen brauchen. Bei Vergleichung der Zucker und Hafer
preiſe wird ſich der Landwirt ſehr gut errechnen können, wiewiel
er durch teilweiſen Erſatz des Hafers durch Zucker erſparen kann,
Der Zucker wird von den Pferden ſehr gerne genommen und iſt
am bekömmlichſten, wenn er im Gemiſch mit langem Hächkſel oder
anderweitigem Rauhfutter gegeben wird. Verfügt der Landwirt
über Luzerne, Klee- oder Wieſenheu, welches bekanntlich viel Ei
weiß und Mineralſubſtanzen enthält, ſo kann an dem genannten
Schrotgemiſch geſpart werden. Beſonders in Zeiten ſchwerer Arbeit
empfiehlt fich die Zufütterung von Zucker. Als Futterbeiſpiel für
ſchwere Pferde führt Prof. Fröhlich folgende Zuſammenſtellung
an: 79 kg Hafer, 2,5 kg Zuckerſchrotgemiſch, 6 kg Lu zernehe
3 kg VRoggenſtrohhäckſel. Leichte Pferde erhalten enſprechend
weniger. Auch heranwachſende und beſonders Maſtſchweine ver
werten den Zucker vorzüglich. Als Eiweißbeifutter müſſen wir
Fiſchmehl, Blutmehl, etc. verwenden. Ebenſo günſtige Lebendge
wichtszunahmen wie mit der Verfütterung von Gerſten und Mais
ſchrot erzielen wir durch Futterzucker. Die ſonſt in der Wirt ſchaft
übliche Kartoffel oder Schrotmaſt braucht ſich den übrigen Um
ſtänden entſprechend wenig zu ändern, da die Schweine den hin
zugeſetzten Zucker gleichfalls mit aufnehmen. Die Geſamtnährſtoff
aufnahme wird beim Schwein durch die Zuckerfütterung vergrößert
und hierdurch eine ſchnellere Maſt erzielt. Dadurch verbilligen
wir alſo auch die Schweinemaſt. Ebenſo tun wir gut, unſeren
Maſtochſen der Futterration etwa 1,5 kg Zucker zuzuſetzen. Be
ſonders in der ſchweren Arbeitszeit (Frühfahrsbeſtellung) iſt die
Anwendung von Futterzucker auch für die Arbeitsochſen ſehr von
Vorteil. Einen plötzlichen Futterwechſel wird der Praktiker vor
beugend immer vermeiden und wird auch darauf ſehen, daß die
Tiere immer genügendes Tränkwaſſer erhalten. Die Zufütterung
von Schlämmkreide oder phosphorſaurem Kalk iſt anzuraten.

Diplomlandwirt Behrend.

Zur Tariſſenkungsfrage
Wie ſich aus den Richtlinien des Wirtſchaftsbeirats er

zibt, ſieht es die Reichsregierung „als ihre unabweisliche
Aufgabe an, durch nachdrückliche Einwirküngen auf die zu
tändigen Landes und Kommunalbehörden auf eine fühl-
Zare Herabſetzung aller öffentlichen Tarife, vor allem bei
Straßenbahn, Gas und elektriſchem Strom hinzuwirken.“ Es
iſt bekannt, daß die große Mehrzahl der Städte ihren Strom
nicht ſelbſt erzeugt, ſondern ihn von großen Ueber
andswerken bezieht, die vielfach den Strom ebenfalls
nicht ſelbſt erzeugen, ſondern die ihn ihrerſeits erſt vom Er
zeuger beziehen. Soll eine wirkſame Senkung des Strom
oreiſes der Städte ermöglicht werden, ſo muß alſo eine ent
ſprechende Senkung beim Erzeuger und bei den Stromhan-
delsgeſellſchaften, den Ueberlandzentralen, vorausgehen
Ohne eine ſolche Maßnahme wird es nicht möglich ſein, die
Tarife zu ſenken, weil die Gemeinden infolge ihrer. ſteigen
zen Wohlfahrtslaſten in zunehmendem Maße auf Ueber
chüſſe aus ihren Betrieben für ihre Etatwirtſchaft angewie
en ſind. Weiter iſt zu bedenken, daß ſowohl der elektriſche
Strom als auch das Gas aus der Kohle erzeugt werden
daß alſo deren Preiſe von hervorragendem Einfluß auf die
Preisbildung für die aus ihr gewonnenen Produkte ſind.
Es würde bedenten, daß das Pferd am Schwanze aufge
zäumt wird, wollte die Reichsregierung ausſchließlich oder in
erſter Linie auf die Gemeinden im Sinne einer Preisſen-
kung einwirken. Mindeſtens gleichzeitig muß ſie ent
e Schritte beim Erzeuger und beim

wiſchenhandel unternehmen.

Bücher und Zeitſchriftenſchau.
Hermann Löns Mümmelmann. Ein Tierbuch. Jn Halbleder ge

bunden RM. 350. Volksverband der Bücherfreunde, Weg
weiſer Verlag G. m. b. H., Berlin Charlottenburg 2.
Löns' „Mümmelmann“ gehört zu den köſtlichſten Tiergeſchichten,

die wir Deutſchen beſitzen. Jede einzelne Erzählung dieſes großen
Dichters und Schilderers der deutſchen Tierwelt wird beherrſcht von
tiefſtem Verſtändnis und heiligſter Liebe für die kleinen und großen
Kameraden, die Haus und Hof, Feld und Wald, Buſch und Baum
unſerer Heimat beleben. Schlicht und ergreifend zeichnet Löns ſie
in ihrem geheimnisvollen Sein und Wirken. Jhre Sorgen um die
Verteidigung ihres Daſeins, ihre Liebe, die unzähligen Gefahren,
die ſie bedrohen, ihr Leid, ihre Lebensfreude, dringt an unſer Ohr
und läßt vor uns plaſtiſch und urſprungslebendig eine Welt er
ſtehen, die für unſere Seele ein unerſchöpflicher Quell iſt. Das
Buchprogramm des V. d. B. iſt ſo vielſeitig und ſo anregungsreich,
daß die literariſchen Neigungen ſelbſt des verwöhnteſten Bücher
freundes erfüllt werden können. Ausgezeichnete Reiſeſchilderungen,
Geſellſchaftsromane von tiefem pſychologiſchen Wert, wiſſenſchaft
liche Werke, in denen die aktuellſten Themen und Probleme be
handelt werden. Daneben ſind Bücher der Jugend in ebenſo
reicher Answahl vertreten, wie Werke philoſophiſchen und muſik
wiſſenſchaftlichen Charakters. Spezialtitel zu nennen, würde hier
zu weit führen; jeder muß ſchon ſelbſt das Verlagsverzeichnis dieſes
älteſten Buchverbandes ſtudieren, das heute über 600 Buchtitel
aufweiſt.

S

Füßen der Teraſſe, nur durch einen breiken, kiesbeſtreuten
Weg von ihr getrennt, lag ein großer Teich, auf welchem
eine Anzahl Schwäne langſam und majeſtätiſch einherzo
gen. Köſtliche Blumenrabatten, die jetzt mit Treibhaus-
pflanzen geziert waren, umgaben die Ufer; jenſeits hoben
alte Buchen und Eichen ihre Häupter gen Himmel And
rechts am freien Horizont ſchimmerte die bläuliche Kette

des Altvatergebirges und alles wurde von der ſtrahlenden
Frühlingsſonne vergoldet. Eine weiche, milde Luft wehte
e ihre freie Stirn und ſie atmete unwillkürlich

och auf.
Sie zögerte einen Augenblick, ehe ſie den voran

ſchreitenden Kindern die Stufen, die von der Teraſſe in
den Park führten, hinab folgte und ſchritt dann mit ihnen
am Teich entlang, tiefer in den Park hinein. Ueberall
prangten die Knoſpen, ein zarter grüner Schimmer lag
über den Gebüſchen. Es wurde ihr frei und leicht zu

Mut, alle ihre Hoffnungsfreudigkeit kehrte wieder.
„Nun, liebe Kinder, erzählt mir ein wenig, wie weit

ihr jetzt mit euren Studien ſeid, damit wir morgen ſo
gleich daran anknüpfen können.

„Ach nein, das iſt langweilig, das mag ich nicht“, er
widerke Gerda ſchnippiſch.

„Erzählen Sie uns lieber etwas von Berlin“, fiel
Lotte ein.

Jlſe hielt es für klüger, die ungebührliche Antwort
Gerdas vorläufig nicht zu rügen.

„Warum möchtet ihr denn etwas von Berlin hören
ging ſie auf Lottis Wunſch ein.

„Weil wir, wenn wir erwachſen ſind, nach Berlin
e antwortete Gerda, „und darauf freue ich mich
ſchon.

Jlſe muſterte das dreizehnjährige Kind, das mit den
Allüren einer jungen Dame an ihrer Seite ging.

„Daran zu denken, iſt wohl noch etwas zu früh“,
meinte ſie, „du biſt noch ſo jung und viele Jahre müſſen
erſt vergehen, ehe du ſo weit biſt.“

„Leider ich wünſchte, ich bliebe noch lange ſo, wie
ich jetzt bin warf Lotti ein.

„Recht ſo, Lotti, die Kinderjahre ſind die ſchönſten“,
ſagte Jlſe mit einem freundlichen Blick auf die Kleine.

„Und wirſt wohl nie aus deinen Kinderjahren heraus
kommen“, bemerkte die Schweſter verächtlich. „Wie ein
Bauernmädel läufſt du in Park und Wald herum und
kehrſt dich weder an Etikette noch an guten Ton.“

Ein helles, ſilbernes Lachen, das Jlſe wohl tat, kam
von Lottis Lippen: „Freilich liebe ich es mehr, im Wald
umherzuſtreifen und mit Joſephel, der Tochter unſeres
Kutſchers, zu ſpielen, als ſo ſteif bei Mama im Zimmer
zu ſitzen und auf jede Miene und jedes Wort achten zu
müſſen.

ſt a du trotz aller Strafen Mamas nie lernen
wirſt.

Ein ſchwerer Seufzer entrang ſich hier Lottis Bruſt.
Die Schweſter hatte recht, Mama war unerbitterlich
ſtrenge in dem, was den ſogenannten guten Ton anbetraf
und manche harte Strafe hatte ſie ſchon für ein An
bedachtes Wort, einen freien Ton aus jauchzender Kinder
bruſt erdulden müſſen. Aber gebeſſert hatte ſie ſich noch
nicht viel ſie konnte nicht.

„Was habt ihr zuletzt in der Geographieſtunde durch
genommen?“ fragte Jlſe jetzt, um ein anderes Geſpräch
anzuregen.

„Nun fangen Sie doch wieder davon an!“ rief Gerda
ärgerlich. „Wir ſagten Jhnen doch ſchon, daß wir es
nicht mögen, Fräulein!“

Jlſe ſah ſie einen Augenblick überraſcht an, dann rö
teten ſich ihre Wangen und ihre Augen blitzten.

„Mein Kind“, ſagte ſie ruhig, „dir ſcheint das Ver
hältnis des Zöglings zur Erzieherin nicht ganz klar zu
ſein. Ueber was wir ſprechen wollen, darüber habe ich
natürlich zu entſcheiden. Dann möchte ich dich auch bitten,
mich in Zukunft Fräulein Römer und nicht nur Fräulein
zu nennen. Bei uns in Berlin bezeichnet man jedes
beſſere Kindermädchen mit Fräulein und mit dieſem möchte
ich mich doch nicht gern auf eine gleiche Stufe ſtellen.“

(Fortſetzung folgt.)
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Etwas über Stapelien, die übelriechenden Zierpflanzen

Abbidung 1. Stapelia gigantea

Man könnte beinahe meinen, es ſei ein Druck
fehler oder Irrtum in der Uberſchrift, denn eine
Zierpflanze muß „wohl“ riechen. Aber das tun
die Stapelien nicht, und wer ſie kennt, der wird
das beſtätigen. Wer ſie nicht kennt, der überzeuge
ſich aber durch die beiden Abbildungen 1. und 2
von der Schönheit und Eigenart der Blüte, da
mit er verſtehen lernt, warum man die Sta
pelien zu den Zierpflanzen rechnet.

Der üble, dabei aber keineswegs intenſive
Geruch der Blüte hat der Pflanze den Namen
Aasblume beigebracht. Wenn nun dieſer Name
auch nicht ſchön iſt, ſo trifft er doch ſehr gut den
„Zweck“ des Blütengeruches. Die Pflanze will
in ihrer Heimat in Südafrika durch Blütenfarbe
und Duft die Fliegen anlocken, die ſonſt vom Aas
gerich angezogen werden. Die Fliegen werden
zwar getäuſcht, dadurch, daß ſie ſtatt verweſender
Stoffe eine Blüte vorfinden. Aber ſie leiſten der
Pflanze einen wichtigen Dienſt, ſie befruchten
ſo die Blüten. Dabei geht die Täuſchung der
Fliegen vereinzelt ſo weit, daß ſie Eier auf den
Blüten ablegen. Die dann ausſchlüpfenden Maden
müſſen allerdings verhungern, denn ſie finden ja
auf der Blüte nicht die Nahrung, die ſie brauchen.
Es liegt hier alſo eine der eigenartigſten An
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Abb. 2. Stapelia ruschiana Dtr.

paſſungen der Pflanze an die Umwelt vor, die
uns die Stapelien neben den eigenartigen Blüten
formen (Abb. 3) intereſſant machen.

Die Stapelien, von denen es etwa achtzig
Arten in Südafrika gibt, ſind im Zimmer nicht
ſchwer zu ziehen. Es wird nur leicht der Fehler
gemacht, daß man ſie im Winter zu trocken hält.
Sie ſind aber von ihrer Heimat her eine längere
Trockenperiode gar nicht gewöhnt, denn ſie
wachſen an ſolchen Orten, wo ſie nach Tages
ſonnenhitze über Nacht von Wolken oder Nebel
ſchwaden befeuchtet werden. Alſo ſoll man auch
im Winter die Erde von Stapelien nie ganz
austrocknen laſſen. Sind die Stengelteile einmal
verwelkt, dann beginnen ſie leicht zu faulen.

Ein Vermehren der Stapelien durch Stecklinge
iſt verhältnismäßig leicht, wenn man die Triebe
richtig ſchneidet. Man darf ſie nicht mitten durch,
ſondern man muß ſie glatt an der Stelle
(Abb. 4) ſchneiden, wo ſie vom anderen Trieb
abzweigen. Dann kommen die Stecklinge in
einen Topf, in dem unten leichte Erde, oben
aber ſo viel Sand iſt, daß die Stecklinge darin
und nicht in der Erde ſtehen. Erſt die neuen
Wurzeln ſollen bis zum Erdreich vordringen,
um die Nahrung aufnehmen zu können.

Die Serradella

Von H. Schieferdecker

Abbildung 3
Fünf eigenartige Stapelien-Blüten

Abbildung 4
Falſches (a) und richtiges (b) Schneider

der Stapelien-Stecklinge
Es iſt ratſam, von Stapelien nicht nur eine

Art im Zimmer zu halten, ſondern mehrere.
Grade die verſchiedenen Formen der Blüte
werden dem Züchter Freude bereiten.

Von Dr. A. Einecke

Erträge werden von ihr nur vom friſchen Deckfrucht einbauen. Das geht bei der Zottel
Sand heruntergeholt. Mit Lupine und Zottel wicke nicht und bei der Lupine gelingt ein breit
wicke bildet die Serradella das Rückgrat des würfiges Einſäen in den ſchoſſenden Roggen
Feldfutterbaus der leichten Böden. Vor den nur im feuchteren Weſtdeutſchland; öſtlich der
beiden genannten Pflanzen hat ſie eins voraus: Elbe findet man deshalb auch ſelten einen
Sie läßt ſich auch als Unterſaat in eine Anhänger dieſer Lupinenſaatmethode.
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Das Jahr 1931 war mit ſeinen häufigen
Niederſchlägen ein ausgezeichnetes Serradella
jahrl! Man ſah viele ſehr üppige Stoppel
beſtände; nur ausnahmsweiſe geringe. Wie all
gemein bekannt, iſt die Serradella eine ausge
ſprochene Sandbodenpflanze; aber anſehnliche



Außer als Unterſaat läßt ſich die Serradella
auch als Haupt frucht anbauen. Während der
Einſaattermin als Unterſaat ſich nach den ört-
lichen Verhältniſſen richten muß und je nach
deren Beſchaffenheit, mal früher, mal ſpäter
zu ſetzen iſt, kann man die Serradella als
Hauptfrucht gar nicht früh genug ſäen, denn ſie
braucht bis zu 150 Tage fünf Monate zur
vollen Entwickelung. Man behauptet, ſie könne
bis 6 Grad Kälte ohne zu erfrieren ertragen;
danach kann man ſie ohne Bedenken bereits
Ausgang März ſäen. Für eine Unterſaat in
die Winkerung liegt der Termin ſehr viel ſpäter,
etwa Mitte April bis Mitte Mai, je nach
Fruchtbarkeit des Bodens und der Wüchſigkeit
des Klimas, denn die Serradella ſoll die über
frucht möglichſt wenig durchwachſen und nach
Fortnehmen der Deckfrucht doch dicht ſtehen.

Die Serradella hat einige ſchwache Seiten,
die man reſpektieren muß, wenn man mit ihrem
Anbau Erfolg haben will. Zunächſt muß man
auf ihre Keimfähigkeit achten! Die Wiſſen
ſchaft rechnet mit etwa 75 pratktiſch ſtellt
man häufig nur 6096 feſt. Natürlich muß ein
ſolcher Befund bei Berechnung der Saatmenge
berückſichtigt werden. Gute Saat ſoll durch
ſchnitten auf dem Querſchnitt hellgelb ausſehen.
Mit zunehmendem Alter dunkelt die Farbe
ſchnell nach dunkle Saat iſt nichts wert. Bei
Reinſaat rechnet man bis zu 60 kg je Hektar;
bei Unterſaat in Winterung oder Hafer bis 50 kg
je Hektar; bei Samenſerradella nur 40 Kg.
Wird gedrillt, wählt man bei Grünfutter und
Gründüngungsſerradella eine Reihenweite von
8 bis 15 cm bei Samenſerradella 12 bis 15 em.

Reinſaat wird zweckmäßig mit Druckrollen
geſät. Auch die Unterſaaten ſollten nach vorauf
gegangener Lockerung des Bodens gedrillt
werden, denn der Samen muß in friſchen
Boden zu liegen kommen. Soll die Saat breit
würfig eingeſät werden, ſo verfährt man zweck
mäßig wie folgt: Der Boden zwiſchen den
Reihen der Deckfrucht wird gelockert, dann folgt
in der Längsrichtung der Drillreihen ein

Ringelwalzenſtrich. Die Saat wird nun ausge
ſtreut, wobei die Samen auf den Boden der
Ringelfurchen abrutſchen und hier liegen bleiben.
Ein Eggenſtrich, etwas ſchräg zu den Ringel-
walzenfurchen geſtellt, übererdet die Samen in
erwünſchter Weiſe. Gegebenenfalls folgt die
Ringelwalze noch einmal, denn die Serradella
ſamen müſſen feſtangedrückt im Boden liegen.

Eine weitere als unangenehm empfundene
Eigenſchaft der Serradella iſt ihr langſames
Jugendwachstum. Bei Reinſaat iſt ein
überwuchern durch Unkraut die faſt unvermeid
liche Regel. Durch Übergehen mit dem hochge
ſtellten Grasmäher muß dem Halt geboten
werden. Serradella, die erſt 2—3 em hoch iſt,
läßt ſich auch mit Schafen überweiden. Dieſe
faſſen wohl das Unkraut, laſſen aber die kurze
Serradella unberührt. Einige Landwirte ſuchen
ſich auch dadurch zu helfen, daß ſie die Serra
della mit einer ſchneller wachſenden Futter
pflanze, wie z. B. Spörgel, weißem Senf zu
ſammen ſäen. Die ſchnell wachſenden Zuſatz
pflanzen überſchatten ſehr bald das Unkraut
und bringen es zum Vergehen. Sie liefern dann
den erſten Schnitt, während die Serradella den
zweiten hergibt. Als Saatmiſchungen ſind nach
BeckerDillingen je Hektar zu empfehlen:

1. Serradella 30 bis 40 kg bei Drillſaat,
40 bis 60 Breitſaat

Spörgel 10 Drillſaat,7 20 Breitſaar2. Serradella 25 bis 35 Drillſaat,
30 bis 40 Breitſaat

Senf 10 Duillſaat,20 Breitſaat
Zu beachten iſt, daß dieſe Miſchungen den

Boden ſtark ausziehen! Zu Senf Serradella
ſollte eine geringe Menge Stickſtoffdünger hin
zugegeben werden, da ſonſt der Ertrag nicht lohnt.

Als letzte rückſichtfordernde Eigenſchaft der
Serradella ſei erwähnt, daß ſie kalkfeind
lich iſt! Eine Kalkung der Vorfrucht wird von
ihr nicht vertragen. Auf trocknem Boden tritt

Die Stoffwechſelkrankheiten des Geflügels
Unter dieſer Gruppe von Krankheiten ſind

Schädigungen des Geflügels zu verſtehen, die
entweder bedingt werden durch nicht einwand
freies Futter oder aber durch den Gehalt des
Futters an zu viel oder zu wenig Nährbeſtand
keilen. Am bekannteſten von dieſen Krankheiten
ſind die ſogenannten Avitaminoſen, das heißt
Krankheiten, die bedingt ſind durch den Mangel
des Futters an dem einen oder anderen Vitamin.
Die Vitamine ſind organiſche Nährſtoffe, die
zwar in äußerſt geringen Mengen in den Futter
mitteln vorkommen, die aber zur Erhaltung
des Lebens und zur Erzielung von Fortpflanzung
unbedingt erforderlich ſind. Bekannt ſind bisher
fünf verſchiedene Vitamine, denen die Be
zeichnung A, B, C, D und E zugelegt worden iſt.
Schwankungen im Gehalt der Futtermittel an
Vitaminen ſind ſtets mit Störungen der Lebens
vorgänge verbunden. Bei in der Entwicklung
begriffenen Tieren hört zum Beiſpiel das Wachs
tum auf, ihr Ausſehen wird ſchlecht, ſie verlieren
an Gewicht, ſchließlich treten beſtimmte Krank
heiten auf, die ſelbſt zum Tode führen können,
ſofern nicht rechtzeilig dem Körper die fehlenden
Vitamine zugeführt werden.

A-Avitaminoſe. Bedingt wird dieſe
Krankheit, die auch die Bezeichnung Ernährungs
diphtherie führt, durch Mangel an Grünfutter.
Die Krankheitserſcheinungen ähneln denjenigen,
die bei der Diphtherie zu beobachten ſind: Körper
ſchwäche, Naſenausfluß, Schwellungen am Kopf,
diphtheriſche Beläge in der Mundhöhle uſw.
Die Bekämpfung dieſer Krankheit beſteht in der

Verabfolgung von DorſchLebertranEmulſion
„Heroſan“ (54 bis 1 Teelöffel), Grünfutter,
gelben Rüben oder ähnlichen Kraftnährſtoffen,
die reich an Vitamin A ſind und längere Zeit
hindurch verabfolgt werden müſſen.

B-Avitaminoſe. Die Krankheit wird
beobachtet bei einſeitiger Körnerfütterung und
auch dann, wenn die abſolute Menge BVitamin
in dem gereichten Futter zu den Kohlehydraten
nicht im richtigen Verhältnis ſteht. Je mehr Kohle
hydrate geſüttert werden, um ſo mehr B Vita
min iſt notwendig. Charakteriſiert iſt die Kranheit
durch das Auftreken von Lähmungserſcheinungen,
die fünf Tage bis mehrere Wochen anhalten
können und ſchließlich unter fortſchreitender Ab
magerung zum Tode führen. Zur Behebung und
Vorbeugung des Leidens empfiehlt ſich die Bei
fütterung von Vitakalk und rohem Fleiſch. Gleich
zeitig iſt für Weidegang der Tiere zu ſorgen.

D-Avitaminoſe. Bekannter iſt dieſe Krank
heit unter dem Namen „Rachitis“ oder Knochen
weiche. Verurſacht wird die Rachitis durch einen
abweichenden Stoffwechſel von Kalzium und
Phosphorſäure und einen Mangel an Vitamin D.
Rachitiſche Kücken ſehen blutarm aus, zeigen
geſträubtes Gefieder, die Mauſer verläuft langſam.
Die Tiere ſitzen viel oder laufen gebrechlich umher.
Später treten Lahmheiten hinzu, die Tiere
magern ab trotz guter Futteraufnahme, die
Flügel werden nicht gegen den Körper gelegt
und ſchließlich werden auch Verbiegungen der
Knochen beobachtet. Bei Tauben tritt die Krank

dieſe Eigenſchaft ſtärker hervor als auf feuchten
Sie bevorzugt ſchwach humoſe Böden.

Jm Durchſchnitt gibt man ihr eine Düngung
je Hektar von 6 bis 8 d42 Kainit und 4 bis 6 de
Thomasmehl. Den Stickſtoff ſammelt ſie ſich
mit Hilfe der Knöllchenbakterien ſelber. Auf
Neuland iſt eine Samenimpfung mit Rein
kulturen von Knöllchenbakterien oft angebracht.

Was leiſtet die Serradellapflanze?
Man hat die Serradella wohl den „Klee des
Sandbodens“ genannt Wir wollen prüfen,
ob der Vergleich zutrifft. Eins iſt jedenfalls
ſicher: die Serradella hat mit Klee vieles ge
meinſam! Wie dieſer iſt ſie friſch oder als Heu
ein geſundes, wohlſchmeckendes und daher von
allen Haustieren gern genommenes Futter.
Beide liefern in ihrer Grünſutterernte annähernd
dieſelben Eiweißmengen, die man im Durch
ſchnitt für Serradella mit 3,2 d2z und für Rot
klee mit 3,1 da je Hektar berechnen kann. Da
beide Pflanzen als Stickſtoffſfammler nicht mit
dem teuren Stickſtoff gedüngt zu werden
brauchen und auf den Boden annähernd gleich
ſtark bereichernd einwirken, ſo hat die Be
zeichnung „Klee des Sandbodens“ ſicherlich
ihre Berechtigung.

Als Erntezahlen gibt man für die Serra
della an: Grünfutterertrag 150 bis 210 bis
270 42; Heu 20 bis 50 dz und Samen 6 bis 16 d
je Hektar. Zu der Produktion über der Erde
geſellt ſich ſchließlich noch eine äußerſt reiche
Bewurzelung, die eine unſchätzbare Quelle für
die Humusentſtehung bildet. Daß die Serra
della im Herbſt eine ausgezeichnete Stoppelweide
abgibt, dürfte allgemein bekannt ſein. Bei früh
zeitigem Froſt kann man die Grünmaſſe auch
abmähen und auf Kleebockreiter ſetzen. Je nach
Bedarf wird dann von dieſen weg verfüttert.

So können wir uns denn heute eine Bewirt
ſchaftung des Sandbodens ohne Serradella gar
nicht mehr vorſtellen, denn zu der Nutzung
als Futterpflanze geſellt ſich noch die als
Gründüngung. Eine viehloſe Wirtſchaft auf
leichtem Boden, kann Serradella nicht entbehren.

Von Dr. W. Lentz

heit beſonders in Form einer Flügellähme in
Erſcheinung. Erkrankungen des Waſſergeflügels
an Rachitis ſind unbekannt. Vorbeugend und
heilend wirken phosphorſaurer Kalk, Vitamin D
in Form von DorſchLebertranEmulſion „Hero
ſan“ und Sonnenlicht. Die Tiere ſind ſo jung,
wie möglich dem direkten Sonnenlicht auszu
ſetzen. Günſtig wirken Magermilch, Milch und
Buttermilch als Getränk. Gleichzeitig iſt die
Verabreichung von Eierſchalen wegen ihres
Gehaltes an kohlenſaurem Kalk zu empfehlen.
Beſondere Vorzüge beſitzt auch der Vitakalk
der Chemiſchen Fabrik Marienfelde Berlin wegen
ſeines Gehaltes an den fraglichen Vitaminen und
an phosphorſaurem Kalk.

Die Gicht. Die Gicht kommt ziemlich häufig
vor und wird beſonders bei Hühnern beobachtet
bei der Verfütterung von zu viel Stickſtoff
verbindungen. Anhaltende Verabreichung eiweiß
reicher Nahrung, insbeſondere von reichlichem
Körnerfutter und von Fleiſchnahrung, begünſtigen
die Entſtehung der Gicht, die entweder als Gelenk
gicht oder als Eingeweidegicht in Erſcheinung
kritt. Bei der Gelenkgicht ſind ein oder mehrere
Gelenke geſchwollen, heiß, ſchmerzhaft, weich und
teigig. Später werden die Auftreibungen hart
und knollig und mitunter entſtehen an einzelnen
Stellen der Auftreibungen Geſchwüre mit einem
bröckligen, kalkähnlichen Jnhalt. Die Oberhaut
an den Beinen iſt verdickt und ſchuppt ſich ab.
Später tritt Lahmheit hinzu, ſo daß die Tiere
viel Bewegung vermeiden. Die Eingeweide
gicht iſt zu Lebzeiten ſchwer zu erkennen. Bei der
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Zerlegung der meiſt ſehr gur genährten Tiere
findet man am Leberüberzug, an den Luftſäcken,
am Herzbeutel, an der Herzoberfläche, den ſeröſen
Uberzügen der übrigen Organe vereinzelte weiße
Pünktchen oder Flecke oder einen feinkörnigen
Belag von verſchieden großer Ausdehnung. Dieſe

Organe ſehen wie mit Mehl oder Gips beſtreut
aus. Zur Behebung der Gicht iſt knappe Diät
erforderlich. Man gibt möglichſt wenig Eiweiß
ſtoffe, aber viel Grünfutter. Günſtig wirkt ferner
die Verabreichung von Natrium bicarbonicum
(ein bis zwei Prozent) im Trinkwaſſer.

Selbſtbereitete Leckereien für den bunten Teller
Von M. Trott

Die verſchiedenſten Näſchereien, die man ſonſt
für ſchweres Geld in den Konfſitürengeſchäften
kaufen muß, können von einer geſchickten Hausfrau
leicht und billig ſelbſt bereitet werden. Der
einzige Unterſchied zwiſchen dem gekauften und
ſelbſtgemachten Konfekt mag vielleicht in dem
weniger ſchönen Ausſehen des letzteren liegen.

Fondants. Das Weiße von einem Et wird
zu Schnee geſchlagen und mit Zucker vermengt,
bis es recht ſteif iſt. Dann fügt man etwas fein
gewiegte Zitronenſchale und zwei bis drei Eßlöffel
Hagebuttenmark hinzu, rührt nochmals ſo vielFater darunter, daß ſich die Maſſe ausrollen läßt,

ſticht kleine Formen daraus, legt ſie auf ein mit
ucker beſtreütes Papier und läßt ſie im warmen

Zimmer trocknen. Es iſt ratſam, dieſes ſehr wohl
ſchmeckende Konfekt nach dem Erkaltken in ein gut
ſchließendes Gefäß zu bringen, damit es keinerlei
anderweitigen Geſchmack annehmen kann.

Schokoladen-Konfekt. 140 g feiner Zucker,
eine Tafel geriebene Schokolade, Zitronenſchale
und der feſtgeſchlagene Schnee von einem Weißei
werden zuſammen ſo lange geſtoßen, bis man einen
ganz feinen Teig erhält, den man auf einem mit
Zucker beſtreuten Brett ausrollen kann. Alsdann
ſticht oder ſchneidet man aus der Teigmaſſe
beliebige Kuchenformen, ſetzt ſie auf ein gewachſtes
Blech und bäckt die Konfettſtückchen langſam bei
geringer Hitze.

Schaum-Konfekt. 140g Puderzucker, Vanille
und Zitronenſchale und ſo viel Eierſchnee, daß
man einen dicken Teig gewonnen hat, werden gut
vermiſcht, auf einem mit Zucker beſtreuten Brett
ausgerollt. Dann werden Formen ausgeſtochen,
die Stücke auf ein mit Wachs beſtrichenes Blech
geſetzt und bei mäßiger Hitze überbacken. Dieſes
SchaumKonfekt iſt eine beliebte und wohl
ſchmeckende Süßigkeit für den Weihnachstiſch.

Allerlei Neues aus Feld und Garten, Stall und Hof,
Haus und Keller, Küche und

Seldgemüſebau. Es gibt nur noch eine
ebenſo intenſive, ja ſogar vielfach intenſivere
Ackernutzungsart als den Zuckerrübenbau, näm
lich den Jeldgemüſebau. Der einfachſte Feld
gemüſebau iſt der Kohlbau (Krautbau), der be
ſonders auf ſchwerem humoſen Lehmboden und
in regenreichen Gegenden hohe aſſenerträge
liefert, ohne beſonders große Anforderungen an
Händarbeit zu ſtellen. Schon mehr Arbeit und
günſtigere natürliche Bedingungen erfordert der
Frühkohl, noch mehr die anderen Kohlſorten:
Blumenkohl, Roſenkohl, Wirſingkohl, Grün
kohl. Was die Einfachheit der Bewirtſchaftung
anlangt, ſo ſchließen ſich hier die Buſchbohnen
an. Stangenbohnen bieten die Schwierigkeit
der Stützung, die einige Großanbauer durch
Verwendung von Stahldrahtſtangen umgangen
haben. Erbſenſchoten für die Konſervenfabriken
edeihen auf warmen, lehmigen Sand- und
andigen Lehmböden am beſten; ihr Anbau
tellt während der Ernte große Anforderungen
inſichtlich ſchneller Arbeikervermehrung. Eine

anſpruchsloſe Kulturpflanze ſtellt der Spargel
dar. Bei allen übrigen, im größeren Maßſtabe
gebauten, in dieſe Kategorie rechnenden'
Früchten: Zwiebeln, Kohlrabi, Speiſemöhren,
auch den feineren Kohlarten: Frühweißkohl,
Blumenkohl, Grünkohl, weiterhin Sellerie
u. a,, ſpielt die Bodenbeſchaffenheit eine große
Rolle. Grundſätzlich wichtig iſt flottes Wachs
tum, gleichbedeutend mit lockerem, humoſem,
lehmigem Boden, auf dem die an ſich ſtets
hohen Bearbeitungskoſten wenigſtens in relativ
günſtigen Grenzen bleiben. Die Anforderung
an die Natur hat dazu geführt, daß nur in
kleineren, beſchränkten Bezirken der Feld
gemüſebau eine nennenswerte Rolle ſpielt, wäh
rend er anderswo einen ganz verſchwindenden

Umfang annimmt. R.Taubendünger. Der Taubendünger iſt unter
den natürlichen Düngern der werkvollſte. Er
enthält ungefähr 17 90 Stickſtoff und ebenſo
viel Phosphorſäure, und ſollte deshalb im
Gartenbau recht weitgehende Verwendung
finden. Auf leichten Böden muß er, weil
wegen des hohen Kalkgehalts hitzig wirkend,
mit Kompoſt vermiſcht werden, während er auf
feuüchtem, lehmigem Boden rein verwendet
werden kann. Eine Löſung von Taubendünger
in Waſſer beſchleunigt die Blütenbildung bei
Topfpflanzen bedeutend. Da der Gehalt des
Taubendüngers durch Einſtreu der Tauben
ſchläge mit Torfſtreu bzw. Torfmull am beſten
erhalten wird, verwende man dieſe Streu

Blumenzimmer

dringende Geruch gebunden wird.
Wie laſſen ſich Verlaſte bei TFerkeln ver

hüten Wenn die Sauen zum Ferkeln kommen,
dann richten ſie ſich wie die Wildſchweine einen
ſogenannten Keſſel, das iſt ein neſtartiges Ge
bilde, her, wodurch der pflegenden Perſon die
bevorſtehende Geburt der Jerkel bekannt wird.
Beim Gebärakte ſelbſt ſoll man jedes TFerkel
ſofort nach der Geburt der Mutter wegnehmen
und in einem Korbe mit warmer, trockener
Einſtreu einſtweilen unterbringen. Einige
Stunden, nachdem das letzte JFerkel gekommen
und die Nachgeburt entfernt iſt, gibt man die
Tierchen in möglichſter Ruhe der Mutter,
nimmt ſie aber am beſten nach kurzer Säugezeit
wieder weg und hält ſie an einem paſſenden
Orte ſchön warm. Etwa alle zwei Stunden,
bei Nacht mindeſtens einmal, bringt man ſie
dann dem Muttertiere zum Säugen. Viele ſorg
ſame Schweinehalter führen dieſe Maßnahme
ſtreng durch, laſſen alſo außer den Säugezeiten
die Ferkel nicht zur Sau, damit dieſe ja keines
totdrückt oder gar auffrißt. Das wiederholte
Zuführen und Wegnehmen der Tierchen läßt
ſich aber nur dann leicht ausführen, wenn die
Mutter gutartig iſt. Bei einem böſen Schweine
wird es ſeine großen Schwierigkeiten haben,
ja manche Tiere werden dadurch ſo aufgeregt,
daß ſchon dadurch das Leben der Ferkel ge
fährdet iſt. Nun iſt aber dieſe Untugend in der
Regel nicht angeboren, ſondern anerzogen, und
der Schweinehalter hat es ſelbſt in der Hand,
ſich gute oder bösartige Sauen heranzuziehen,
je nachdem er die Tiere behandelt. Damit ſich
die Schweine an die Menſchen, beſonders an
ihre Pfleger gewöhnen, halte man fie in einem
freundlichen, hellen Stalle, wo ſie dieſe auch
ſehen können und kennen lernen, nicht in
einem dumpfen, dunklen Raum. Alz.

Zu warme Schlafſtälle haben in der Hühner
haltung oft nachteilige JFolgen, vor allem dann,
wenn es dazu noch an friſcher Luft fehlt. Jn
der kalten Jahreszeit beſonders ſchützt man
den Schlafraum vor Zugwind und zu großer
Kälte, hüte ſich aber, ihn zu warm zu geſtalten.
Das iſt immer der Fall, wenn ſich die Schlaf
räume innerhalb von Großviehſtällen befinden.
Kommen die Tiere aus den warmen Schlaf
ſtällen in die kalte Luft, dann ſind Er
kältungskrankheiten häufig und die Legetätig
keit bleibt unbefriedigend. Kl.

Ein Mittel gegen das Taulen der Kartoffeln
im Keller bildet die Anwendung von ges

hauptſächlich, zumal auch der entſtehende es

mahlenem, nicht gelöſchtem Aetzkalß vder Stück
kalk. Die Kartoffeln werden damit gründlich
eingeſtäubt, ſo daß ſie weiß gepudert erſcheinen.
Der gebrannte und noch nicht gelöſchte Kalk
ſaugt die Seuchtigkeit der Oberfläche auf,
trocknet ſie dadurch, und überdies wirkt er auch
fäulniswidrig. Natürlich kann eine Kartoffel,
die innen faul iſt, auch durch dieſes Verfahren
nicht gerettet werden. Nachteilige Wirkungen
ſind bei dieſer Methode weder für Saat-
noch bei Speiſekartoffeln beobachtet worden.
Dieſes billige und einfache Verfahren kann in
einem naſſen Herbſt jedem Kartoffelanbauer
dringend empfohlen werden. Ws.

Eingekruſtete Kalbsmilch. Gericht für vier
Perſonen. Zutaten: Zwei ſchöne Kalbsmilche,
gut ein viertel Liter Fleiſchbrühe aus einem
Maggi's Fleiſchbrühwürfel, 50 g Butter, 60 g
Mehl, ein Glas Weißwein, zehn Tropfen
Maggi's Würze, Salz, Pfeffer, ein Ei,
Semmelkrumen, Butterſchmalz zum Braten,
Kartoffelbrei, Blumenkohlgemüſe. Zubereitung
Die Kalbsmilche werden in ſchwachem Salz-
waſſer kurz aufgekocht, abgegoſſen und dann
in der Fleiſchbrühe gar, aber nicht zu weich
gekocht, worauf man ſie abkühlen läßt. Jn
50 g Butter werden 60 g Mehl gargeſchwitzt,
die man mit etwas von der Kalbsmilchbrühe
und einem Glas Weißwein zu ganz dicker
Tunke kocht, an die man zuletzt zehn Tropfen
Maggi's Würze gibt. Durch dieſe ganz dicke
Tunke zieht man die in dicke Scheiben ge
ſchnittenen Kalbsmilche, ſo daß dieſe von der
Tunke ganz eingehüllt ſind, worauf man ſie
in zerquirltem Ei und zuletzt in Semmelkrumen
umwendet und in heißem Fett lichtbraun brät.
Dann richtet man ſie in der Mitte einer
Schüſſel aw und umgibt ſie mit ſchaumigem
Kartoffelbrei. Daneben reicht man am beſten
Blumenkohlgemüſe. F. K.

Plinſen. Vier Eigelb, 100 g Mehl, 60 g
e Butter, reichlich ein viertel Liter

ilch und etwas Zitronenſchale werden gut
gequirlt, dann der Schnee der Eier dazu-
gegeben, in einer Eierkuchenpfanne in ſteigender
Butter ganz dünne Eierkuchen gebacken und
dieſe aufgerollt. Dieſe Maſſe gibt ſechs
Plinſen. Man kann ſie vor dem Aufrollen
auch mit Fruchtmarmelade füllen; ſie ſchmecken
dann ſehr viel ſchöner. Fr. Ad. in K.

Für die Bienenfreunde
Jmkerarbeiten im Monat Dezember.

Am Bienenſtande haſt du jetzt nichts zu
tun. Doch mußt du, lieber Jmkerfreund, den
Stand öfter beſuchen und für Ruhe ſorgen.
Wenn auch die Jmmen ruhen, ſo darfſt du
als Jmmenvater- nicht einen Winterſchlaf
halten. „Lerne Theorie, ſonſt bleibſt du ein
praktiſcher Stümper.“ Laß dir aus der Bücherei
deines Vereins gute Bienenbücher leihen und
ſtudiere ſie. Vom Weihnachtsmann erbitte ein
gutes Bienenlehrbuch, etwa: „Den praktiſchen
Bienenmeiſter“. Von Herm. Melzer. Verlag
J. Neumaan, Neudamm. Preis 1 RM. Für
den Weihnachtstiſch kannſt du, lieber Jmker,
Freunden und Verwandten ſchönen Honig im
Einheitsglaſe des Deutſchen IJmkerbundes be
ſcheren Und für deine Frau will ich dir ein
Rezept für ſchönen, weißen Honigkuchen ver
raten. 500 g Honig werden im glaſierten Topf
über Feuer mit einer halben Taſſe Waſſer
zu Sirup gerührt. Jn 675 g. Mehl gieße
unter fortwährendem Rühren den Honigſirup
heiß hinein, knete die Maſſe mit drei Eiern
feſt und ſtelle den Teig einige Tage in den
Keller. Dann wirke 45 8 gute, trockene Butter,
125 g feingewiegte, ſüße Mandeln, zwei ge
ſtoßene Nelken, etwas Kardamom, Zimt und
feingeſchnittenes Zitronat hinzu, knete 5
Hirſchhornſalz mit ein, rolle den Teig zwei
Mefſſerrücken dick aus und backe bei gelinder
Hitze. Guß dazu: 125 g in wenig Waſſer ge
löſter Puderzucker werden mit recht ſteif ge
ſchlagenem Eierſchnee von zwei Eiern zu
ſammengerührt und mit dem Pinſel oder
Meſſer auf den Kuchen geſtrichen. Zum
Trocknen genügt die Wärme auf dem ge
heizten Stubenofen. Schm.



Frage und Antwort
Bedingungen für die Beantwortung von Anfragen

Gemeinnütziger Ratgeber für jedermann
Der weitaus größte Teil der Fragen wird ſchriftlich beantwortet, da ein Abdruck aller Ant

worten räumlich unmöglich iſt. Deshalb muß jede Anfrage die genaue Adreſſe des Frageſtellers enthalten. Anonyme Fragen werden
gruudſätzlich nicht beantwortet. Außerdem iſt jeder Frage ein Ausweis, daß Frageſteller Bezieher unſeres Blattes iſt, ſowie als Portoerſatz der
Betrag von 50 Rpf. beizufügen. Für jede weitere Frage, auch desſelben Frageſtellers, ſind gleichfalls 50 Rpf. mitzuſenden. Anfragen, denen zu wenig
Porto beigefügt iſt, werden zurückgelegt und erſt beantwortet, wenn der volle Portverſatz erſtattet wird. Jm Briefkaſten werden nur rein landwirt
ſchaftliche und unmittelbar einſchlägige Fragen vehandelt; in Rechtsfragen oder in Angelegenheiten, die ſich nicht dem Rahmen unſeres Blattes an
paſſen, kann Auskunft keinenfalls erteilt werden. Unſere Ratſchläge geſchehen ohne jede Verbindlichkeit. Die Schriftleitung

Frage: Kuh hat Scheidenausfluß. Der
weißgelbliche Ausfluß zeigt ſich ſchon ſeit einiger
Zeit und bleibt nicht fort. Was iſt dagegen
zu tun? Die Kuh hat auch am Euter einen
ſchorfartigen Ausſchlag. Kann dieſer Ausſchlag
etwa mit dem Scheidenausfluß im Zuſammen

hang ſtehen A. S. in W.Antwort: Scheidenausfluß wird bei Er
krankungen der Scheide oder auch der Gebär-
mutter beobachtet. Da ſich im Anſchluß hieran
häufig Unfruchtbarkeit einſtellt, wird es ſich
empfehlen, ſofern das Tier nicht aufgenommen
hat, tierärztliche Hilfe in Anſpruch zu nehmen.
D. Die beobachteten Veränderungen am Euter
ſtehen hiermit nicht in Zuſammenhang. Dieſe
Veränderungen ſind als „falſche Euterpocken“
anzuſprechen. Dieſes Leiden iſt in den milch
liefernden Kuhbeſtänden ſehr weit verbreiteſt,
verläuft aber harmlos, ſo daß eine Behand
lung faſt nie erforderlich wird. Die Behand-
lung kann ſich bei ſauberer Streu auf das
Einreiben der erkrankten Stellen mit Bor
oder einer e e gelinden Salbe beſchränken.
Das erkrankte Tier iſt abzuſondern und ſtets
zuletzt zu melken. Der Standplatz des Tieres
und die Hände des Melkers ſind häufig zu
reinigen und zu desinfizieren. Dr. T-

Jrage: Ziegenlamm gibt, ohne gedeckt
u ſein, Milch. Wie iſt das möglich Das
ier iſt ſechs Monate alt. Muß es jetzt ſchon

gemolken werden W. P. in W.Antwort: Die frühzeitige Milchbildung
kann auf Vererbung (milchreiche Eltern) zu
rückzuführen ſein. Es iſt nicht zu empfehlen,
das ſechs Monate alte Ziegenlamm ſchon jetzt
kräftig änzumelken, ſondern nur vorſichtig aus
zumelken, damit keine Stauung eintritt und
keine Milchreſte im Euter bleiben. Sollte das
Euter ſchon ſtark geſchwollen ſein und der
Milchfluß einen Druck auf die Außenwände
ausüben, ſo muß eine Entleerung des Euters
regelmäßig vorgenommen werden. Wenn das
Lamm kräftig ernährt iſt, dann kann es im
achten Monat dem Bock zugeführt werden,
ohne daß eine Schwächung der Geſundheit zu

befürchten iſt. Ho.Frage Schlechte Entwicklung einer Dogge.
Eine ſechs Monate alte Dogge wiegt nur 23k8,
während die gleichalterige meines Freundes
ſchon 34 kg wiegt. Die Tiere ſtammen von
verſchiedenen Jirmen. Sie erhalten das gleiche
Futter, nämlich Kartoffeln, Brot, Knochen und
Milch. Jſt es ratſam, noch Knochenmehl oder
Lebertran zu füttern? Woran liegt es, daßmein Hund ſo viel weniger wiegt? K. R. in M.

Antwort: Bei Jhrem Speiſezettel ver
miſſe ich gerade die Hauptſache, nämlich Fleiſch.
Von allen Hunderaſſen müſſen gerade Doggen
beſonders kräftig und reichlich gefüttert werden.
Von den vielen Kartoffeln bekommen die
e nur einen kraftloſen Kartoffelbauch.

enn Sie Knochen füttern, iſt die Zugabe von
Knochenmehl überflüſſig, wohl aber iſt Leber
tran oder Lebertrankuchen zu empfehlen. Achten
Sie doch mal darauf, ob Jhr Hund Würiner
at! Wurmkranke Hunde nehmen auch bei
eſter JFütterung nicht zu. Wenn Sie wieder

einmal eine Dogge kaufen, dann beziehen Sie
nicht von irgendwelchen „Hundefirmen“, ſondern
von einem reellen und erfahrenen Doggenzüchter,
der Mitglied des Deutſchen Doggenzüchter

Vereins iſt. Vet.Jrage: Katze hat Ohrenleiden. Eine ein
jährige Katze, die mit keiner anderen zuſammen
kommt, zeigt ſeit einiger Zeit eine ſtarke Emp
en am rechten Ohr. Wenn ich das Ohr
erühre, ſchüttelt ſie mit dem Kopfe und ent

zieht ſich meiner Liebkoſung. Mit einem Watte

bauſch konnte ich aus dem Ohr eine braune
Ablagerung, die wie ein Tabaksblatt ausſieht,
entfernen. Aeußerlich iſt am Ohr nichts zu
merken. Was kann ich zur Hebung dieſes
Ohrenleidens tun M. H. in E.

Antwort: Tauchen Sie einen Watte
bauſch in Perugen und reiben Sie damit das
Innere der Ohrmuſchel, eventuell auch den
äußeren Gehörgang gründlich aus. Sollte die
Katze dann noch Empfindlichkeit zeigen, müßten
Sie nach Reinigung des Gehörganges mit
durchgeſeihtem Kamillentee ein paar Tropfen
Kynotiſin ins Ohr träufeln. Vet.

JFrage: Düngung von Spargel mit reinem
Schweinedung. Es ſteht dieſer Dung reichlich zur
Verfügung, hat er irgendeinen ſchädlichen Ein
fluß auf das Wachstum des Spargels, und
welche Art Düngung eignet ſich am beſten für
Spargel? Wie kann ich Schweine und Hühner
dung am beſten verwerten H. in L.

Antwort: m Schweinedung iſt durch
ſchnittlich weniger Phosphorſäure und Kali
enthalten als in anderen Düngemitteln. Trotz
dem liegt kein Anlaß vor, ihn in für
Spargelbeete zu verwenden. Die Spargelflächen
erhalken üblicherweiſe alle zwei Jahre eine
Stallmiſtdüngung von etwa 300 dz je Hektar
(10 000 qm). Der Dünger wird nach der Stech
zeit auf die gelockerten Wege gebracht, die dann
durch das Einebnen der Bämme zugefüllt
werden. Wird in einem Jahre kein Stall
dünger gegeben dann erfolgt eine künſtliche
Düngung, die Phosphor, Stickſtoff und Kali
enthält. Jm Abſtand von mehreren Jahren iſt
auch eine Kalkdüngung angebrächt. Hühnerdung
iſt ein guter Gartendünger, und zwar beſonders
gut verwendbar, wenn die Ställe mit Torf
mull ausgeſtreüt werden. Zu beachten iſt, daß
Hühnerdung ſich im Boden ſchneller zerſetzt als
anderer Stallmiſt und daher im Herbſt nicht zu
früh auf das Land kommen darf. Schfd.

Jrage: Birnen ſind ſchwarzfleckig. Einige
Birnen ſolgen zur Anſicht mit gleicher Poſt.
Um welche Krankheit handelt es ſich bei der
Schwarzfleckigkeit und Riſſigkeit der Früchte
und wie iſt ſie zu bekämpfen Der Baum ſteht
allerdings an einem Waſſerloch (keine Jauche,
ſondern Regenwaſſer und Abwäſſer aus der
Küche und Waſchküche). Kann die allzu große
Feuchtigkeit dieſen Einfluß haben Es ſind
nicht alle Früchte befallen, aber die reinen
Früchte entwickeln ſich auch viel beſſer und
werden bedeutend größer als die fleckigen. Wie
heißt die eingeſandte Birnenſorte? C. L. in F.

Antwort: Die eingeſandte Birne war
vom Fuſikladiumpilz befallen. Der dauernd
feuchte Standort kann ſehr wohl zur Anfällig
keit des Baumes beitragen. Leiten Sie das
Waſſer durch eine Holzrinne ab. Zur direkten
Bekämpfung war das Laub im Herbſt zu
ſammeln und zu verbrennen. Die befallenen
jüngſten Triebe, erkenntlich an der rauhen,
riſſigen Rinde, ſind abzuſchneiden und ebenfalls
zu verbrennen. Jm Spätwinter, kurz bevor die
Knoſpen ſchwellen, iſt der Baum mit zwei
prozentiger Kupferkalßbrühe oder dreiprozen
tigem Solbar zu ſpritzen. Dieſe Spritzungen
ſind nach der Blüte, nach jedem größeren
Regen, bis Anfang Auguſt mit einprozentigen
Löſungen zu wiederholen. Als Düngung geben
Sie im Herbſt bis Winter je Quadratmeter
80 bis 100 g. Thomasmehl und 50 g 40
prozentiges Kaliſalz, im Frühjahr noch 40 bis
50 8 ſchwefelſaures Ammoniak. Die Dünger
ſind flach einzuharken. Alle drei Jahre ſind im
Herbſt bis Winter 200 g Düngekalß zu
ſtreuen. Außerdem iſt der Boden im Sommer
an der Oberfläche locher zu halten. Die Sorte

war nicht feſtzuſtellen, da die Früchte zer

drückt waren. RJrage: Azaleenblätter ſind mit einem
Pilzbefall behaftet. Die Blätter ſind braun
fleckig. Was iſt die Urſache und wie kann ich
dieſe Erſcheinung bekämpfen Blätter von zwei
verſchiedenen Bäumen liegen bei. E. S. in B.

Antwort: An den Blättern der Azalee
iſt eine Pilzkrankheit, die den Namen Sepföria
azaleae trägt. Sie verurſacht bei ſtärkerem
Auftreten ein Fleckigwerden der Blätter, das
u einem Blattfall führen kann. Der Pilz

kann durch ein Abſpritzen der Pflanzen mit
einer einprozentigen Kupferſodabrühe, das einige
Male zu wiederholen iſt, bekämpft werden.
Sein Auftreten hat aber ſicher noch eine andere
Urſache, die in zu großer Feuchtigkeit der
Topferde zu ſuchen ſein wird. Azaleen dürfen
zwar nie ganz austrocknen, aber es ſoll auch
nicht gerade häufig gegoſſen werden, ſo daß
ſtets nur eine mäßige Feuchtigkeit in der Erde
vorhanden iſt. Eine entſprechende Pflege iſt
zur Geſundung der Pflanze notwendig. Schſd.

Frage Vertilgung der Margueritenblume.
Dieſe Blume, auch Wucherblume genannt, zeigt
ſich in ſtarkem- Maße auf mehreren Wieſen.
Mittels welcher Düngung kann ich ſie erfolg
reich bekämpfen E. W. in A.

Antwort: Es iſt richtig, die Margueriten
oder Wucherblume kann durch maſſenhaftes
Auftreten in den Wieſen ſehr läſtig werden.
Jhre Blütenſtengel ſind hart ünd werden daher
vom Vieh nicht gern angenommen. Zur er
folgreichen Bekämpfung wird von den ver
ſchiedenſten Seiten Kalkſtickſtoff empfohlen.
Man ſtreut ihn als Kopfdüngung entweder im
Oktober in einer Menge von 200 bis 300 kg je
Hektar (10000 qmw), oder man kann bis
Jebruar März mit der Anwendung warten.
Jm Frühjahr wird der Kalkſtickſtoff vor dem
Erwachen der Vegetation auf die trockene
Grasnarbe geſtreut. Die Vernichtung des Un
krautes ſoll ſchon bei der erſten Anwendung
eine vollkommene ſein. Dr. G.

Jrage: Kalbfell iſt zu hart. Jm vorigen
Jahr hatte ich ein Kalbfell gegerbt, mit Salz
abgerieben und danach mit Alaun, feſt zu
ſammengerollt und auf dem Boden aufgehängt.
Das Sell iſt jetzt ſehr hart geworden. Auf
welche Art kann ich das Kalbfell wieder ge
ſchmeidig machen O. Z. in N.

Antwort: Das von Jhnen beſchriebene
Verfahren iſt nicht geeignet, eine entſprechende
Biegſamkeit und Weichheit des Felles herbei
zuführen. Das Fell muß nochmals in einer
Alaunlöſung ſo lange eingeweicht werden, bis
ſich die Härte verloren hat, alſo das Fell
überall wieder weich geworden iſt. Dann läßt
man es in gewöhnlicher Tempergtur frei
hängend ſo weit ablaufen und abtrocknen, daß
es noch etwas feucht iſt und ſich noch weich
anfühlt. Danach iſt die Aasſeite des Felles mit
Rhizinusöl zu überbürſten, was mit dem Hand
ballen gründlich in das Leder eingerieben und
hineingeknetet werden muß. Der Oelüberzug
darf nur ganz dünn erfolgen, und nach dem
Einwalken iſt das Fell wiederholt über Kreuz
und nach allen Richtungen mit der Aasſeite
über eine Holzkante (Stuhllehne oder dergl.)
hin und her zu ziehen, wobei es „geſtollt“ wird,
älſo ſeine richtige Biegſamkeit bekommt. Der
dünne Ueberzüg mit Oel iſt dann bevor der
erſte Ueberzug gänzlich eingetrochnet iſt noch
mals zu wiederholen und ebenſo das Stollen.
Nur dann, wenn dieſe Fertigarbeit ſehr ſorg
fältig und gründlich vorgenommen wird, iſt
mit der Herſtellung eines weichen, brauchbaren

Felleders zu rechnen. Br.
Alle Zuſendungen an die Schriftleitung, auch Anfragen, ſind zu richten an den Verlag J. Neumann, Neudgenm (Vez. Ffo.)
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Nachdruck verboten)
r galt als Original. Und wer ihn in ſeinem ſaloppen

Anzug mit dem zerknüllten Chemiſett, dem nur in
einen Knoten geſchlungenen, bindfadenartig herab
baumelnden Schlips, den ſchiefgetretenen Abſätzen

und der ebenſo ſchiefen Körperhaltung im Eilſchritt durch die
Straßen der Provinzſtadt „ſchieben“ ſah, der war nicht einen
Augenblick im Zweifel, daß er wirklich ein Original ſei.

Warum lief er ſo liederlich umher Hatte er das nötig? Er
mit ſeinen guten Einkünften und als Junggeſelle, der für
niemand als ſich ſelber zu ſorgen brauchte Natürlich war
er geizig das wußte man ebenſo natürlich ganz genau
und unſauber, wie manche Männer vorgeſchrittenen Alters,
die nicht unter der Aufſicht einer Frau ſtehen. Na, und daß
er auch ſonſt einen „Knax“ hatte, das war doch ſonnenklar.
Spielt ein normal vernünftiger Menſch mutterſeelenallein
für ſich die halbe, manchmal auch die ganze Nacht Hlavier
oder Geige? Läßt dann alles plötzlich ſtehen und liegen,
ſchließt die „Bude“ zu und iſt für einige Tage verſchwunden
mit der Bahn abgedampft, niemand weiß wohin. Und die
Aufwärterin muß wie ein Narr an der verſchloſſenen Tür
ſtehen und vergebens warten, daß der Herr ihr öffne, und
die Stundenſchüler kommen vergebens und wiſſen nicht, was
ſie von ihrem Lehrer halten ſollen Iſt das etwa die Art
eines geiſtig geſunden Menſchen?

Was alles die lieben Mitbürger dem Kapellmeiſter a. D.
der großherzoglich A'ſchen Hofoper und jetzigen Muſiklehrer
und Komponiſten Albertus Cedeking nachſagten!

Sie kümmerten ſich ſehr um ihn, viel mehr, als es dem
Objekt ihrer „Teilnahme“ erwünſcht und mit den Geſetzen
chriſtlicher Milde zu vereinbaren war. Der Mann kam doch frei
willig niemand zu nahe, warum ließ man ihn nicht gewähren,
wie es ihm beliebte?

Albertus Cedeking lebte alſo als Penſionär in unſerer
Provinzſtadt. Er erteilte den Muſikunterricht in den oberen
Klaſſen des Gymnaſiums und deren höherer Mädchenſchule,
gab Privatmuſikſtunden und vertrat gelegentlich den Orga
niſten in der Kirche. And dann hatte die Gemeinde ſtets den
Genuß eines regelrechten Kirchenkonzertes. Der Organiſt
ſpielte ſein Penſum ſchlecht und recht herunter, er hielt ſich
genau an die Schablone, „aus Reſpekt vor der einmal ein
geführten Ordnung“, meinte er, in Wahrheit, weil er gar
nicht imſtande war, frei aus ſeiner Phantaſie zu ſchöpfen.

Was aber waren das für Präludien, Fugen, Varianten,
die Albertus Cedeking ſpielte! Der Ton quoll mit einer
Zartheit und Innigkeit und wieder mit einer Fülle und
Wacht unter ſeinen Fingern hervor, daß man bis in die Seele
ergriffen war. Die Poſaunen und Flöten und Geigen ſangen
förmlich aus dem Inſtrument heraus, und über allen ſchwebten
in unbeſchreiblicher Süße die Engelsſtimmen.

Aber da gab es Leute in der Gemeinde, denen, wie dem
Organiſten, die Tradition das Alleinſeligmachende war. Die
fanden, dieſe Art Muſik gehöre in den Konzertſaal und nicht
in die Kirche, und der Herr Hofkapellmeiſter ſolle die Mätzchen
und Kinkerlitzchen gefälligſt laſſen. And dieſe gefühlstiefen
Leute ſaßen in der Mehrzahl da unter dem Orgelchor.

Einmal beſuchte der Konſiſtorialrat aus der Reſidenz in
Kirchenangelegenheiten unſere Stadt, und er wohnte dem
Gottesdienſte bei, mit dem ausdrücklichen Wunſch, daß Al
bertus Cedeking den Geſang begleiten ſollte. Er hatte in
Kirchenkonzerten Oratorienkompoſitionen von ihm gehört
und intereſſierte ſich für ihn.

Der Konſiſtorialrat war ein liberaler, kunſtſinniger Mann.
Als die gewaltigen Klänge des Te Deum, laudamus: „Herr
Gott, dich loben wir!“ gen Himmel brauſten, getragen von
einer Muſik, in der die ganze Inbrunſt einer lobpreiſenden,
jubelnden Wenſchenſeele zum erſchütternden Ausdruck kam,
ſtanden Tränen in des alten Konſiſtorialrats Augen, und er
drückte ſtumm des Albertus Hand.

Vielleicht hat nie eine Anerkennung dem Cedeking ſo wohl

getan wie dieſer wortloſe Dank. Ein Strahl der Verzückung
brach aus ſeinen Augen, und der Organiſt, der mit ſauerſüßer
Miene daneben ſtand, ſtieß ſeinen Nachbar an und wiſperte:
„Er himmelt mal wieder

Kurze Zeit darauf erhielt Albertus die Berufung als Diri
gent des Domchores nach der Reſidenz und lehnte ſie
rundweg ab. Nun war es in den Augen der Leute todſicher
erwieſen, daß er ein halber Narr war. Ein ſolches Anerbieten
weiſt ein vernünftiger Menſch nicht ſo kurzerhand zurück.

„Haben Sie ſich das auch gründlich überlegt?“ fragte ihn
der Gymnaſialdirektor.

„ODa gibt es nichts zu überlegen, Herr Profeſſor! Ich habe
mit meinem Leben abgeſchloſſen und ändere es nicht mehr.

„Sie ſind erſt fünfzig Fahre alt, mein Lieber.“
„Sie meſſen nach Sonnenzeiten, Herr Profeſſor Was

geht die Sonne einen Menſchen an, in deſſen Leben ſie ver
geſſen hat zu ſcheinen?“

Und mit humoriſtiſchem Augenzwinkern fuhr er fort: „Sie
würden in der Reſidenz verlangen, daß ich meinen Schlips
zu einer Schleife binde, und das habe ich hier in Poſemuckel
verlernt. Alſo muß ich ſchon hier bleiben, um die Leute
da nicht in ihrer Nachtruhe zu ſtören.

Weiter wurde nicht von der Angelegenheit geſprochen.
Sie war ein für allemal ad acta gelegt.

Trotz ſeiner genialen Begabung für die Muſik, oder wahr
ſcheinlich gerade deshalb, war Albertus Cedeking kein idealer
Lehrer. Er ſtellte zu hohe Anſprüche an ſeine Schüler, verſtand
nicht, ſich auf ihr Niveau herabzülaſſen, und beſaß zu wenig
Geduld im AUnterrichten. Nur die Beſten, in denen auch eine
Begabung für Muſik ſchlummerte, vermochten ihm zu folgen.
Denen aber ließ er dann auch das ſelbſtloſeſte Intereſſe und
die gewiſſenhafteſte Förderung zuteil werden. Sie brachten
es weit mit ihm.

Wenn ihm jemand Vorwürfe machte, daß er ſo viele
Schüler vom Geſang dispenſierte, ſo ſagte er achſelzuckend:
„Tierquälerei iſt mir in der Seele verhaßt! Den armen Din
gern iſt ihre Freiheit ohnehin genug beſchnitten ſollen ſie
ſich auch noch mit Sachen herumplagen, die ihnen unſym
nes und für ihr Fortkommen im Leben ganz unnötig
indSo hatte er zwar immer nur einen lleinen, aber deſto er
leſeneren Geſangschor in der Schule, und es gehörte zum
guten Ton, bei ihm Muſikſtunden zu nehmen, um ſo mehr,
als er unbegabte oder faule Privatſchüler rückſichtslos vor
die Tür ſetzte. Denn „Albertus Cedeking verſtand nicht zu
rechnen“, hieß es in der Stadt. Man ſetzte alſo einen Stolz
darein, als Schüler des Albertus Cedeking zu gelten.

Auch die jungen Mädchen ſandte man ihm vhne Bedenken
zur Stunde ins Haus, obwohl er ein Junggeſelle war, weil
Albertus die Marotte hatte, nicht außerhalb ſeiner vier Wände
Wuſikunterricht zu erteilen.

„Die vielen verſchiedenen Inſtrumente mit ihren verſchie
denen ſtimmlichen Defekten würden mich verrückt machen“,
pflegte er zu ſagen. „Wenn mich das Schickſal in ſeinem
Zorn ſchon dazu verdammt hat, falſche Töne zu ertragen,
ſo will ich darüber wenigſtens nicht zum Varren werden
Ich würde die Marterkaſten einfach kürz und klein ſchlagen
müſſen und dann hieße es natürlich: Jetzt iſt der Cedeking
total übergeſchnappt.“

Nun, es hatte wahrlich keine Gefahr, ſeine Tochter dem
Albertüs anzuvertrauen, dem das weibliche Geſchlecht ſo
unangenehm war, daß er nicht einmal ſeine Haushälterin
unter ſeinem Dach wohnen ließ, ſo viel Platz er auch hatte
Die Frauen ſchienen überhaupt nur für ihn zu exiſtieren,
um ſeinen Sarkasmus an ihnen zu üben. Die Mädchen in
der Schule hatten es nicht gut bei ihm. Zwar ſchalt er ſie nie,
aber er geißelte ihre Schwächen mit ſo beißender Fronie,
daß ſie vor ihm zitterten und nicht gewagt haben wüxden,
die kleinen Tricks, mit denen ſie doch ſonſt unliebſame Lehrer
ſo ſchön zur Verzweiflung zu bringen verſtehen, bei ihm anzu
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wenden. And Albertus Cedeking mit ſeiner ſchiefen Naſe und
Schulterhaltung, ſeinen haſtigen, unausgeglichenen Bewe
gungen, ſeinem baumelnden Schlips und den ſchiefgetretenen
e hätte doch ſo viel Material für dieſen löblichen Zweck
geliefert.

Merkwürdig! Trotz ſeiner Sonderbarkeiten hatte jung und
alt Reſpekt vor ihm. Wan redete hinter ſeinem Rücken über
ihn, ſchalt ihn und verunglimpfte ihn, aber ſobald er ſich
wandte und den Leuten mit dem geraden, ſcharfen Blick in
die Augen ſah, verſtummte man in einem Gefühl der Be
ſchämung. Und wenn er ſeine
Orgelkonzerte ſpielte oder als
Dirigent die Chöre des gemiſch
ten Geſangvereins von Hohen
walde leitete, den der Cedeking
weit und breit berühmt ge
macht hatte, ſo durchſchauerte
ſelbſt den Banauſen ein Gefühl
der Ergriffenheit und Ehrfurcht
vor der hehren Kunſt, deren
Vertreter Albertus Cedeking
war. Dann fühlte man, daß
man da einen Großen vor ſich
hatte. Das „Original“ mit all

ſeinen menſchlichen Schwächen
und Eigenheiten wuchs hoch
über ſich ſelber empor.

Dieſer Reſpekt war es auch,
der die Behörden immer wie
der ein Auge zudrücken ließ,
wenn der Lehrer Cedeking ur
plötzlich vhne Arlaub „verreiſt“
war, kein Menſch wußte wo
hin, um nach einigen Tagen
ſeelenruhig wieder in der
Schule zu erſcheinen, als ob
die Unterbrechung gar nicht
ſtattgefunden hätte. Auch als
ihm der Schülrat nach der zweiten dieſer unerlaubten
Spritztouren ernſtliche Vorſtellungen darüber machte, daß „ſo
etwas doch nun einmal nicht anginge“, behielt er dieſe er
habene Ruhe. In ſeiner ſarkaſtiſchen Art antwortete er:

„Fragen Sie meine lieben Mitbürger, Herr Schulrat, ſie
werden Ihnen alle ſagen, der Eedeking iſt nicht ganz richtig
Dies Arteil hat die Behörde gekannt und mich trotzdem an
geſtellt alſo muß ſie doch willens geweſen ſein, die Konſe-
quenzen zu tragen. Ich kann nicht verſprechen, daß ich mich
beſſere, alſo wird es am beſten ſein, ich lege beizeiten mein
Amt wieder
nieder.“

Das aber
wollte die Be
hörde keines
wegs. Wan
wußte gut ge
nug, welch
einen bedeu-
tenden Mann
man ſich da
als Wuſikleh
rer einge
fangen hatte.

„Sie könn-
ten doch we
nigſtens vor
her um AUrlaub
bitten, wenn
Siereiſenwol
len“,lenkte der
Schulrat ein.

„Das kann
ich nicht, denn
ich weiß nie

„Vein, es iſt, Herr Schulrat!“ fiel Albertus ein. „Es iſt in
den Augen aller normal vernünftigen Menſchen verrückt,
das gebe ich ohne weiteres zu. Aber wenn man nun einmal
einen ſolchen DHefekt hat was iſt da zu tun?“

„Selbſtzucht, mein Lieber! Ein bißchen mehr Selbſtzucht.
Aber ich hoffe

„Hoffen Sie nichts, Herr Schulrat! Fch bin unver-
beſſerlich.“ Und er hatte recht, er war unverbeſſerlich.

„Er beſitzt wenig Lebensart und gar keine Subordination,“
ſagte der Schulrat, „aber er iſt wenigſtens ein ehrlicher Menſch.

Wan weiß, wie man mit ihm
daran iſt. Solange es möglich
iſt, wollen wir ſeine Marotte

überſehen. Die Schule hat nie
ſo Bedeutendes im Geſang ge
leiſtet wie jetzt.“

„Die Schule?“ meinte hä-
miſch der Organiſt. „Es ſingt
ja kaum ein Viertel der Schü
ler. Drei Viertel ſind dispen-
iert Protektionswirtſchaft

Wohin reiſte Albertus Ce-
deking, wenn er ſo plötzlich aus
dem Geſichtskreis der Städter
verſchwand? Darüber zerbrach
man ſich weidlich die Köpfe.
Der Stationsaſſiſtent, den man
mit Fragen beſtürmte, zuckte
die Schultern: „Mal dahin
mal dorthin! Ich glaube, er
reiſt immer gerade dahin, wo
hin der erſte Zug fährt.“

Das war richtig. Wenn man
Albertus auf dem Wege nach
dem Bahnhof gefragt haben
würde: „Wohin?“ ſo würde er
wie der Aſſiſtent die Schultern
gezuckt haben. „Jch weiß es

ſelber noch nicht aber das iſt ja auch einerlei.“
Das Ziel war ihm wirklich einerlei. Er fühlte nur eben den

Hrang in ſich, der Enge, dem Zwang, den falſchen Tönen
und ſich ſelber zu entfliehen. Einen ſo unwiderſtehlichen
DHrang, daß er alles darüber vergaß, auch ſeine Pflicht, und

wie er ging und ſtand, ohne Gepäck, mit dem Gelde, das er
gerade in der Taſche hatte, in die Welt hineinfuhr, um auf
kagelangen, einſamen Streifereien in Feld und Wald ſein
inneres Gleichgewicht und den Mut zum Weiterleben wieder
zu gewinnen.

Ob Alber-
tus CEedeking
wohl je eine

Frau anders
als ſarkaſtiſch,
mitleidig oder

geringſchätzig
angeſehen ha-

ben mochte?
Darüber grü-
belten die Da
men intenſiv
nach. Die Her
ren lachten
dazu, und ſag
ten mit wiſ
ſenden Mie-
nen Nun ob

Er iſt doch
kein Froſch!“
In Wahrheit

wußten ſie ſo
wenig wieihre
Damen. Mir
allein gelang

auch nur eine Reichspräſident von Hindenburg ungariſcher Regimentschef es, einen Blick
Stunde vor Unter Führung des Regimentskommandeurs Oberſt von Koos iſt eine Abordnung des 5. königlich ungariſchen Fnfanterieregi in die Blätter
aus, wann ich ments Stuhlweißenburg in Berlin eingetroffen, um dem Reichspräſidenten Feld marſchall von Sindenburg die Inhaberſchaft ſeines Lebens

Z dieſes Regiments anzubieten Gleichzeitig ſtattete die ungariſche Abordnung dem SGefallenendenkmal Unter den Linden einenreiſen werde. Seſuch ab. Die ungariſchen Offiziere bei der Kranzniederlegung am Gefallenendenkmal. Bild oben: Die Abordnung des zu werfen.
Ich bitte, ungariſchen Znfanterieregiments verläßt das Palais des Reichspräſidenten. In der erſten Reihe von links nach rechts: Der Chef

A der deutſchen Heeresleitung Seneral von Hammerſtein, der ungariſche Oberſt von Koos und der Berliner ungariſche Geſandte (ortſ. folgt)

das wäre ja. von Kanya. [Photothek]
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G war recht ſtill geworden in dem Kontor der FirmaSee Wehnert und Sohn. Die wirtſchaftliche Depreſ

ſion hatte die ſolide, angeſehene Großhandlung ſchwer er
chüttert. Der alte Wehnert und ſein Sohn waren ſtrebſame,

geſchäftstüchtige Leute geweſen; unter ihrer umſichtigen
Leitung hatte ſich das Unternehmen aus kleinen Anfängen zu
einem der bedeutendſten Häuſer der Branche entvwickelt.
Vater und Sohn lebten trotz des erworbenen Wohlſtandes
ſehr beſcheiden, doch Richard Wehnert, der Nachfolger und Enkel
des Gründers, neigte zu einer leichteren Lebensauffaſſung.

Der vielſeitig gebildete, liebenswürdige und umgängliche
Menſch beſaß zahlreiche Freunde; ſeine Angeſtellten ſchätztenihn als wohlwollenden, ſtets hilfsbereiten Arbeitgeber. Es
fehlte ihm aber der zähe Geſchäftsſinn ſeiner Vorfahren.
WMannigfache Veigungen und Liebhabereien nahmen ihn ſehr
in Anſpruch. Bald war er an der Rivierg, bald fuhr er in
ſeinem Kraftwagen zu irgendeiner bedeutſamen ſportlichen
Veranſtaltung.

Richard S die regelmäßigen bei der Kund
e

S

ha t
Gefährliche VReparaturarbeiten

Oie Arbeiter bei ihrer ſchwierigen Tätigkeit in ſchwindelnder Höhe an den Ver
ſpannüngsſeilen der Brocklynbrücke in Neuyork. [ABC.

e

ſchaft, und der vom Vater ſtets ſorgſam gepflegte Kontakt mit
den Geſchäftsfreunden im In und Ausland ging allmählich
verloren. Die Reiſenden brachten zwar auch Aufträge, doch die
wertvollen Beziehungen von Geſchäftsfreund zu Geſchäfts
freund konnte ihr Tätigkeit nicht erſetzen. So begann der
Niedergang.

Die Frühlingsſonne drang durch die weit geöffneten
Fenſter und ſchimmerte golden im Blondhaar der Buch
halterin Helene Hilgendorff, die neben einem alten Faktotum
und einigen Reiſenden die einzige Angeſtellte der Firma
Wehnert war.

Sorge und Verantwortungsgefühl hatten einen herben Ernſt
in die Züge des Mädchens gegraben. Es war eine ewige Jagd
nach dem Geld. Die Kundſchaft zahlte ſchleppend und in
Wechſeln. Oft mußten Rückwechſel eingelöſt werden. Konkurſe
und Vergleiche waren an der Tagesordnung und brachten
ſchwere Verluſte. Aufträge gingen ſo gut wie gar nicht ein.
Steuern mußten pünktlich bezahlt werden, Miete und ſonſtige

Schönveit und u n ahigtert
OHas neue Gebäude der Elektrizitätswerke am Merwehafen bei Votterdam. Das
Stoppelfeld vor dem Gebäude ſind die VRammpfähle, die das Fundament für die
zwei Schornſteine von je 100 m Höhe, die aus Beton aufgebaut werden, bilden müſſen

Geſchäftsunkoſten waren zu beſtreiten. Dazu kam der per
ſönliche Bedarf des Inhabers, der ſich in ſeinen Ausgaben nur
ſchwer der veränderten Lage anzupaſſen vermochte.

Heute war ein Wechſel über 5000 Mark fällig, den die
Firma Brandes Co. für gelieferte Ware erhalten hatte.
Wie hatte Helene den Chef vor dieſer großen Verpflichtung
gewarnt. Vergebens! Erſt ſpäter erfuhr ſie den wahren Grund
dieſer Beſtellung durch einen Reiſenden. Der Chef intereſſierte
ſich für die Tochter des Herrn Brandes. Es lag ihm deshalb an
einer Geſchäftsverbindung in großzügigem Rahmen.

Seit Wochen mühte ſich Helene, Heckung für dieſes Akzept
zu beſchaffen. Hatte ſie mit vieler Mühe einen größeren Außen

Autobus mit Notausgang
Hieſe praktiſche Neueinrichtung ermöglicht es, das Deck des Autobuſſes hinten über

eine Leiter zu verlaſſen, die automatiſch beim Offnen der Türe herunterklappt
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Rektoratsübergabe
er Berliner Univerſi-

t ä t. Her neue Rektor Geheimrat
Prof. Dr. Heinrich Lüders, rechts
der bisherige Rektor Prof. Dr.
Adolf DSeißmann. [Keyſtone]

O i e
in d

Oie deutſche Oelegation
zur Ratstagung des Völkerbundes
wegen des China-JapanKonflikts
in Paris, unter Führung des
Herrn von Bülow X [Sennecke]

Aus dem Chineſenviertel
in Neuyork. Eine Wand mit
Bekanntmachungen über den Kon
flikkt in der Mandſchurei. Die
Straße ſteht unter Polizeiaufſicht,
da vor dem Plakataushang ſchon
mehrfach Kämpfe zwiſchen Chi
neſen und Japanern ſtattgefunden
haben. [ABE]

Jntereſſante Neuerwer-
bungen des Zeughaufes
in Berlin. Links: Ein Pan-
zerwagen, der zur Begleitung der
Kavallerie anläßlich des Vormar
ſches des Generalfeldmarſchalls
Mackenſen in Rumänien Ver
wendung fand. Rechts: Der
rieſige „Albrecht-Grabenmörſer“,
Kaliber 55 em, beſteht ganz aus
Holz und iſt mit Eiſendraht um
wickelt. Er fand im Weſten Ver
wendung. [Photothek]
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ſtand eingetrieben, zerrann ihr das Geld unter den Händen
für irgendeine unvorhergeſehene Ausgabe oder für dringenden
Privatbedarf des Prinzipals. Schließlich aber hatte ſie doch
die Hälfte beiſammen. Woher aber den Reſt nehmen.

Niemals in den zehn Fahren, ſeit ſie als blutjunges Lehr
mädchen in den Dienſt der Firma getreten war, hatte Helene
Hilgendorff mit ähnlichen Verhältniſſen kämpfen müſſen. Fgin
Geiſte malte ſie ſich alle Einzelheiten der peinlichen Lage aus,
die ihrer wartete. Der Kaſſenbote irgendeiner Bank würde ihr
den Wechſel vorlegen. Leiſtete ſie keine Zahlung, dann kam der
Votar oder der Poſtbeamte und erhob Proteſt. Das mußte ſich
ſchnell herumſprechen. Klagen über Klagen würden ins Haus
kommen; Inſolvenz, Konkurs oder Liquidation blieb unver-
meidlich. Darum mußte dieſer Wechſel eingelöſt werden, ſchon
um der Heirat willen, die die Verhältniſſe wieder regelte.

Eine ihr unerklärliche Scheu zwang die Buchhalterin, ihre
Sorge dem Chef zu verbergen. Der ſandte Fräulein Brandes
koſtbare Treibhausroſen, war heute in der Oper, morgen im
Automobilklub, übermorgen in einer Geſellſchaft. Helene
Hilgendorff war für ihn nur die Angeſtellte, die das emp
fand ſie mit einem Male beſonders bitter durch eine un
überſteigbhare Kluft von ihm getrennt war. Doch ſie wollte
nicht ungerecht ſein. Hatte er ihr nicht während der ſchweren
Krankheit ihrer Mutter in ſehr vornehmer Weiſe geholfen?

Vor einiger Zeit war Helene eine kleine Erbſchaft zugefallen.
Vun woltte ſie vergelten, was ſie Gutes erfahren hatte. Sie
hob, was an der Wechſelſumme fehlte, von der Bank ab und
konnte nun dem Einzug des Geldes ruhig entgegenſehen. Bald
würde wohl der Kaſſenbote erſcheinen.

Schritte wurden im Flur vernehmbar. Da war er wohl
ſchon Die Tür wurde geöffnet Herr Brandes trat ein. Er
war ſichtlich erregt und begehrte Herrn Wehnert zu ſprechen.

„Herr Wehnert iſt nicht anweſend“, ſagte die Buchhalterin.
„Das habe ich mir gleich gedacht“, ſchnaufte der Beſucher

und wiſchte ſich den Schweiß von der Stirn. „Sie können
ſich wohl nicht denken, Fräulein, weshalb ich komme?“

„Das kann ich allerdings nicht“, entgegnete Helene in
gekünſtelter Gleichgültigkeit. „Sie werden irgend etwas Ge
ſchäftliches mit Herrn Wehnert beſprechen wollen; vielleicht
wollen Sie uns ein vorteilhaftes Angebot unterbreiten!“

„Ha, ha! Sehr gut! Ausgezeichnet!“ zeterte der dicke
Wann. „Das wäre das Letzte, woran ich denke

„Dann iſt mir der Anlaß Jhres Beſuches nicht erklärlich.“
„Ja, wiſſen Sie denn nicht, daß heute der Wechſel fällig iſt
„Das weiß ich wohl! Daß Sie ſelbſt ſich aber in einer

Angelegenheit bemühen, die von der Bank oder Jhrem Ge
ſchäftsboten ebenſo gut erledigt werden könnte, ahnte ich nicht!
Wenn Sie nur den Wechſel bringen, war es nicht notwendig,
daß Sie nach Herrn Wehnert fragten. Darf ich ghnen den Be
trag aufzählen

„So wird der Wechſel eingelöſt
„Herr Brandes, jetzt werden Sie beleidigend. Sie arbeiten

doch ſeit langen Fahren mit uns und haben niemals Grund
gehabt, an unſerer Solvenz zu zweifeln Ich gebe ja zu, die
Zeiten ſind ernſt aber darum braucht man doch nicht Ge
ſpenſter zu ſehen

„Jhr Prinzipal hat ſelbſt geäußert, er könne den Wechſel
nicht einlöſen. Fünftauſend Mark ſind heute ein Stück Geld!
Und dann aber das bleibt unter uns müſſen Sie wiſſen,
daß ſich Herr Wehnert um meine Tochter bewirbt. Als für
ſorglicher Vater und umſichtiger Geſchäftsmann Sie ver
ſtehen mich, nicht wahr

Das Geſpräch nahm für Helene eine peinliche Wendung.
„Wenn Herr Wehnert wirklich erklärt hat. das Akzept nicht

einlöſen zu können, ſo mag das auf die gleiche Nervoſität
zurückzuführen ſein, die Sie annehmen ließ, Ihr Geld ſei ge
fährdet, darf ich nun bitten, den Betrag nachzuzählen

Brandes ſtrich die Scheine zuſammen und barg ſie in der
Brieftaſche, während Helene den Wechſel in ihre Kaſſe legte.

„Sind Sie mit dem Geſchäftsgang einigermaßen zufrieden,
Fräulein Hilgendorff? ſoweit man heute überhaupt zu
frieden ſein kann.“

Jetzt will er mich aushorchen, dachte Helene. Ihre Antwort
war kühl und vorſichtig. Da blieb dem Beſucher nichts übrig,
als ſich zu verabſchieden.

Richard Wehnert trat ſichtlich erregt in ſein Privatkontor.
„Fräulein Hilgendorff,“ rief er ſchon beim Ablegen des

Wantels, „haben Sie denn den Wechſel ganz vergeſſen, der

u

heute fällig iſt War der Bankbote ſchon hier Ich habe ver
ſucht, mir das Geld zu beſchaffen aber Freunde in der Not,
gehen hundert auf ein Lot“. Meine Taſchen ſind leer!“

„Der Wechſel iſt eingelöſt. Herr Brandes ſelbſt hat den
Betrag in Empfang genommen.

Richard Wehnert war freudig überraſcht.
„Ja, wie in aller Welt haben Sie das Geld zuſammen

gebracht Soviel ich weiß er errötete bei dieſen Worten
waren doch kaum 2500 Mark verfügbar

„Ich habe den Reſt verauslagt. Eine kleine Erbſchaft er
laubte es mir, auf dieſe Art für das Gute zu danken, das Sie
mir erwieſen haben. Die Firma iſt mir für das Geld ſicher.
Freilich gehen wir ernſten Wochen entgegen, und ich möchte
darüber mit Ihnen ſprechen. Vorher aber darf ich Jhnen wohl
eine Taſſe Kaffee bereiten Sie ſcheinen abgeſpannt.“

Als ihm Helene den belebenden Trank brachte, ſah er ihr
zum erſten Male lange ins Angeſicht und empfand ihr Für
ſorge dankbar und beglückt.

„Was iſt es, das Sie mit mir beſprechen wollten, Fräulein
Hilgendorff? Aber nehmen Sie doch, bitte, Platz!“ Wieder
ſtieg ihm das Blut in die Wangen; es war noch nie geſchehen,
daß er ſie zum Sitzen aufforderte. Bisher hatte ſie ſtets ge
ſtanden, wenn ſie geſchäftliche Angelegenheiten durchſprachen.

„Herr Wehnert, ich ſagte ſchon, daß wir vor ſchweren Auf
gaben ſtehen. Wir ſind zahlungsunfähig. Nur vorüber
gehend“; beſchwichtigte ſie, als er auffahren wollte. „Wir
müſſen ein Moratorium erbitten. Ich habe den Status auf
geſtellt. Er iſt günſtig. Die Paſſiven ſind durch die Außen
ſtände und das Warenlager gedeckt. Ich zweifle auch nicht,
daß wir Entgegenkommen bei unſeren langjährigen Liefe-
ranten finden werden. Vor allem müſſen Sie die alte Kund
ſchaft beſuchen, die abgebrochenen Beziehungen neu an
knüpfen, damit die vielen toten Konten wieder aufleben.
Vielleicht finden wir auch bei Herrn Brandes Anterſtützung.
So beſorgt er um ſein Geld ſchien, wird er Sie aus familiären
Gründen wohl nicht im Stich laſſen. Er machte mir einige
Andeutungen

Richard Wehnert erhob ſich ungeſtüm.
„Es iſt wahr, ich habe Fräulein Brandes Aufmerkſam-

keiten erwieſen; hieraus Schlüſſe zu ziehen, war verfrüht.
Fräulein Brandes ſelbſt war es, die mich heute an den Wechſel
erinnerte In jähem Schreck erklärte ich, nicht zahlen zu können.
Nie hätte ich geglaubt, daß ſich freundſchaftliches Empfinden
ſekundenſchnell in ſchroffſte Zurückhaltung wandeln könne.
Vein, Edith Brandes iſt keine Frau für einen Mann, der ſeine
Exiſtenz in mühevoller Arbeit wieder gufbauen muß.“

Sie ſchwiegen beide. Es war das Schweigen zweier Men
ſchen, die zueinander trachten und den Weg ſuchen. Helene
wußte jetzt: Nicht aus Dankbarkeit, nicht aus dem Gefühl des
Verbundenſeins mit der Stätte ihrer Arbeit hatte ſie das
Geld gegeben. Sie liebte Richard Wehnert, ihren Prinzipal.

Die Telephonglocke ertönte. Richard Wehnert nahm den
Hörer von der Gabel.

„Ja, ich bin ſelbſt am Apparat, Fräulein Brandes! Fch
Ihnen böſe ſein Aber kein Gedanke Gewiß, wir ſind
jetzt alle ein wenig nervös, das bringt die Zeit mit ſich! Heute
abend Leider muß ich ablehnen. Ich habe nämlich einen Teil
haber gefunden einen weiblichen, nebenbei geſagt. Oem
gehört der heutige Abend. And in den nächſten Tagen will ich
verreiſen geſchäftlich auf längere Feit. Alſo nichts für
ungut und eine Empfehlung an Ihren Herrn Vater.“

In die Augen des Mannes kam ein frohes Leuchten, als er
den Apparat aus der Hand legte und die Verlegenheit be
merkte, die ſich im Antlitz ſeiner Buchhalterin ſpiegelte. Er griff
nach ſeinem Hut. „Gleich bin ich wieder hier Da ſtand er auch
ſchon vor ihrem Arbeitstiſch, Blumen in beiden Händen, be
ſcheidene Kinder des jungen Frühlings.

„Mein guter Kamerad in Arbeit und Kampf,“ ſagte er
innig und ſchlicht, „kannſt du dein Herz mir ſchenken

„Es gehört dir ſchon lange
Wieder war ein Schweigen, aber es war das Schweigen

zweier Menſchen, die wußten, daß ſie ihre Wege fürder ge
meinſam gehen würden durch gute und böſe Tage.

x

Vom guten Sankt Nikolaus
Er iſt ein rechter Freund der Kinder, der gute Heilige St.

Vikolaus. Von all den Heiligen, die Geſchenke bringen, iſt er
II
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der bekannteſte und beliebteſte, grad unter der Kinderwelt.
Der hiſtoriſche Nikolaus war Biſchof von Myra und von ihm
wird berichtet, daß er ſich beſonders liebreich der Kleinen ange
nommen habe, die mit all ihren Wünſchen zu ihm kamen. Die
Legende berichtet, daß einſt ein
Vater aus bitterer Not heraus,
ſeine drei ſchönen Töchter ver
kaufen wollte. Aber der gute
Biſchof, der davon hörte, legte
ihm in der Nacht einen Beutel
mit Gold aufs Bett und daher
iſt es noch heute in vielen Ge
genden üblich, den Kindern Ge
ſchenke aufs Bett zu legen, die
ſie beim Erwachen am Morgen
des Nikolaustages vorfinden.

Vielerlei Namen hat der gute
Heilige im Laufe der Zeit er
halten, ſo heißt man ihn in
Holland Sinte Klas, am Rhein
ſchlichtweg den Heiligen Mann,
in Schwaben Pelzmärtel, in
Oberſchwaben Santeklas und
noch viel anderes mehr. Anter
dem den Kindern wohl vertrau
ten Namen Knecht Rupprecht
iſt er beſonders in Norddeutſch
land bekannt.

Am 6. Dezember iſt ſein Feſt
tag, von den Kindern ſehnlichſt

Die Studentenunruhen vor der Wiener Aniverſität
Vorgehen der Wiener Polizei gegen die ſtreitenden Studenten [O. Pr. -Ph.-8g.]

erwartet, denn dann ſtellen ſie ihre
Schuhe vor die Tür oder einen
Teller aufs Fenſterbrett und am
andern Worgen finden ſie ſie dann
gefüllt mit allerhand guten Dingen.
Das hat der Niklas getan. So geht
er bis zum Heiligen Abend, uns iſt
die Erwartung jeden Morgen von
neuem groß, denn nicht in jeder
Vacht kommt der Heilige und waren
die Kinder einmal ungezogen, ſo
kann es geſchehen, daß ſich ſtatt der
guten Dinge eine Rüute findet.
Ganz im verborgenen kommt er,
keines der Kinder ſieht ihn und
wenn den größeren allmählich eine
Ahnung der wirklichen Zuſammen
hänge aufgeht, ſo behalten ſie das
gut für ſich, denn zu den wiſſenden
kommt der Niklas nicht mehr.

Wanchmal erſcheint er aber doch
in den letzten Tagen vor Weihnach
ten als Greis oder als Biſchof mit
Stab und Mütze, wenn die ganze
Familie im Wohnzimmer beiein-
ander iſt. Dann müſſen die Kinder Slig auf den größten Binnenhafen der Welt in Ouisburg

zeigen, daß ſie gut beten können, ſonſt bekommen ſie nur eine
Rute und nichts aus dem großen Sack, den des Niklas Be
gleiter, der erſchreckliche Krampus oder Klabauf oder Rum

S

panz oder wie er noch heißt,

Eine eigenartige Brücke
wurde vor kurzem über einen Teich in
der Stadt Schanghai errichtet und dem

trägt.
Aber die Kinder ſorgen auch

für den Eſel des Niklas, denn
ſie legen am Abend ein wenig
Heu oder Hafer bereit, das dann
am andern Worgen fort iſt.
Durch fleißiges Beten und Ler
nen ſuchten ſie ſich die Gunſt des
Heiligen zu ſichern und in frühe
ren Zeiten hatte jedes Kind ein
Vaterunſerhölzle, auf dem durch
Einkerbungen alle Gebete ver
zeichnet waren. Das Holz wurde
dann in den aufgeſtellten Teller
gelegt. Dieſe hübſche Sitte
fand ſich im ganzen alemanni
ſchen Sprachgebiet.

Auch Umritte und Nikolaus
ſpiele wurden veranſtaltet, die
aber oft ausarteten und dann
von der Polizei verboten wer
den mußten. And vor allem wa
ren es die Bäcker, die ja durch
ihre Erzeugniſſe die Feſte ver
herrlichten, die zum Niklastage
ganz beſondere Backwaren her
ſtellten. Da ſind die Aachener
Printen und die Klasmander,
in Sachſen die Pflaumentoffeln
und in Oberſchleſien die Nickel
männer, im Allgäu die Klauſen

Verkehr übergeben. Im Hintergrund einBee Sechan Wetten Männer und Klauſenweible
und außerdem in manchen

Gegenden ſchönverzierte Marzipanfiguren mancherlei Art.
All dieſe Gebäcke in ihren verſchiedenen, genau feſtgelegten
Formen geben uns mancherlei Aufſchluß über uralte Sitten
und Opferkulte, von denen nichts übrig blieb, als ein ſüßes
Gebäck für die Kinder.

In Vorddeutſchland vermiſcht ſich mit dem Kult des Heiligen
Nikolaus ſeltſam uralte Überlieferung aus germaniſcher Vor
zeit. Da iſt der Knecht Rupprecht oder der Weihnachtsmann
letzte Erinnerung an Odin, denn wie dieſer reitet er auf einem
Schimmel durch die Dörfer und die Kinder legen dem Schim
mel Wohrrüben und Hafer hin, um ſich den Weihnachtsmann
günſtig zu ſtimmen. Auch er fragt nach Gebeten und Bibel
ſprüchen und belohnt die fleißigen mit Apfeln und Nüſſen, aber
die Böſen ſteckt er kurzerhand in ſeinen Sack und nimmt ſie mit
in den Wald. Aber wie lange werden wir uns wohl noch an
den alten tiefſinnigen Sitten freuen können? J. R.

e

igkeit verdammt
mit der durch die große Wirtſchaftskriſe ſtilliegenden Schiffahrt

Zur Arbeitsloſ
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Jn welchen Farben erſcheint das Meeer?
Wenn einige Freunde zuſammenſitzen und ihre Erlebniſſe

von Seereiſen austauſchen, ſo erzählt einer beſtimmt, daß das
Meer tiefblau, der andere, daß es grün und der dritte endlich,
daß es grau ausgeſehen hätte.
Wer von den dreien hat nun
recht

In Wirklichkeit hat jeder von
ihnen recht. Das Meerwaſſer
ſelbſt iſt vollkommen farblos,
und das Erſcheinen in verſchie-
denen Farbtönen iſt darauf zu
rückzuführen, daß im Meer-
waſſer zahlreiche Stoffe gelöſt
enthalten ſind, an denen ſich die
Sonnenſtrahlen in unterſchied
licher Weiſe brechen. Der Salz
gehalt des Mittelmeeres iſt die
Urſache für ſeine tiefe Bläue.

Die Farbe der Polarmeere
iſt nach übereinſtimmenden
Schilderungen ebenſo ultra
marinfarben wie das Waſſer
des Atlantiſchen Ozeans am
Aquator. Im Stillen Ozean er
ſcheint die Farbe der Waſſer-
flächen näher dem Indigo. Faſt
auf allen Meeren iſt es zu beo
bachten, daß ſich ihre Farbe
dem Grün und ſchließlich dem
Braun und gar dem Schwarz
nähert, wenn man an die Kü-
ſten kommt. Vollends ſämtliche
Regenbogenfarben ſind auf
dem Meeresſpiegel vertreten,
wenn die Sonne am Horizont
ſteht.

Daneben kommt auch die Far
be des nicht allzutiefen Meeres

Kreuzworträtſel

Bedeutung der Wörter:
Waagrecht: 1. Verrückt, 4. Stadt in Bayern, 9. Fluß

in Frankreich, 11. altes Längenmaß, 13. Drahtſchlinge,
14. Adelstitel, 15. franz. Präpoſition, 16. Vegation, 17. Ve
benfluß der Oonau, 18. Wertpapier, 19. Präpoſition, 20. klei
nes Gewicht, 21. ſamtartig, 22. Geröll, 23. unerwachſen,
24. Metall, 25. Streit, 27. Stadt in Weſtfalen, 28. Stadt in
der Schweiz, 29. ital. Tonſilbe, 50. Inſelbewohner, 51. Spiel
zeug, 52. Stehtrinkhalle, 55. franz. Negation, 34. Ruhepauſe,
55. Kirchenſtrafe, 36. Überbleibſel, 37. Erkenntlichkeit,
38. geograph. Begriff, 50. Getränkemaß.

Senkrecht: 1. Spott, 2. deutſcher Strom, 3. Blume,
4. Tonſtufe, 5. Stadt in Südtirol, 6. Farbe, 7. Zahl,
8. ital. Tonſilbe, 10. franz. Vegation, 12. deutſcher Philoſoph,
14. Viehfutter, 15. engl. Adelstitel, 17. Zahl, 18. Sitzmöbel,
20. Habſucht, 21. Metall, 22. Futterpflanze, 25. männl. Vor
name, 24. ſüdafrit. Anſiedler, 25. Nomadenwohnung,
26. inneres der Frücht, 27. Sumpfpflanze, 28. Teil der
RNinde, 29. Pflanzenſchlinge, 51. Verwandte, 32. Stoff
z ſchmuck, 34. Hirſchart, 355. Weereseinſchnitt, 36. ital. Ton

7 ſilbe, 37. franz. Präpofition.

St. Nikolaus
Hriginalzeichnung von Eliſabeth Jäger. [Linden-Berlag]

Fatale Wirkung
„Als ich den Romeo ſpielte“, prahlte ein Schau

ſpieler, „ſtarb ich ſo natürlich, ein Mann im
Publikum einen Ohnmachtsanfall bekam.“ „Groß
artig bewunderte der Zuhörer: „Hatte ihn das
ſo ergriffen?“ „Allerdings, denn er war der
Agent, der vor einem Monat mein Leben bei
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ſo 9u 7 v
Der beſte Lehrer

Sonntagsreiter (zum Pferdeverleiher): „Bitte
zeigen Sie mir, wie man am bequemſten vom
Pferde abſteigt.“ „Iſt nicht nötig. Das wird
Ihnen der Gaul ſchon beibringen.“

grundes für hellgrüne und viele rote Farbtöne als Urſache in
Frage. In der Nähe von Neuſeeland leben Myriaden kleinſter
Dierchen im Waſſer, die den Ozean als Karmoiſinlöſung er
ſcheinen laſſen. Gelb iſt das Meer an den Küſten Fapans, oliv
farbig an den Küſten Perus und hellgrau im Golf von Guinea.

Auch der Farbenreichtum
der Meere zur Vachtzeit iſt be
wunderungswürdig. Viele klei
ne und kleinſte Lebeweſen kön
nen ihren Weg im Waſſer nur
finden, wenn ſie Licht ausſtrah
len, wobei die Oberfläche des
Meeres gleich einem magiſch
leuchtenden Teppich erſcheint.

x

Anekdoten
Ein Herzog von Mailand wurde

in ſeinem Schloſſe von den Floren
tinern belagert. Da ihm nun eines
Tages die Speiſen nicht ſchmecken
wollten, ſchmälte er mit ſeinem
Koch. Und dieſer antwortete: „Sie
tun mir unrecht, Herr! Die Speiſen
ſind gut zubereitet was kann ich
dafür, daß Ihnen die Florentiner
den Appetit genommen

w

Ludwig XII., König von Frank
reich, war ehedem Herzog von
Orleans und hatte als ſolcher vielen
Verdruß von den Frauen von
Beaujeu und Briconnet, die unter
der damaligen Regierung in Gunſt
ſtanden, zu erdulden gehabt. Da
er nun König geworden war,
meinte jemand, Ludwig ſolle ſich
nun an den beiden Frauen rächen.
Er aber ſagte: „Es ſteht dem König
von Frankreich ſchlecht an, die dem
Herzog von Orleans zugefügten
Beſchimpfungen zu rächen.“

Nätſel:
Hier alte Stadt voll Herrlichkeit
ein Räuber dort im Federkleid;
wenn der den Fuß verloren hat,
ſei er verbunden mit der Stadt.
Nun mußt bu es von rückwärts leſen
Am neuen Wort kannſt du geneſen
von aller dunklen Grübelei,
ſein köſtlich Lachen macht dich fref.

Schachlöſerliſte
A. Kurz, Freiburg Nr. 188 und 180. W. Müller,
Neu-Ulm Nr. 188 190. Frau A. Berkhan, Herz
berg Nr. 188 191. G. Faas, Aalen Nr. 188--102.
A. Fiſcher, Breiſach, L. Schappacher, Endingen
u. K. Vogt, Heilbronn Nr. 189. Th. Weber, Mül
heim Nr. 180, 100. H. Stillhammer, Bruchſal
Nr. 189-—191. F. DHielmnann, Mühlbach, C. Dürr,
Mannheim und S. Wolf, Shringen Nr. 190.
L. Kräfft, Vegensburg Nr. 100, 1801. J. Blaier,
Tuttlingen Nr. 190, I93. S. Hörmnan, München
und Frida Wiesmeyer, Waſſertrüdingen Nr. 190
bis 192. Major Nörr, Vaihingen a. F., V 1900--193.

E. Ellinger, Oberrot, K. Schaffert, Vördlingen u.
G. Weil Böckingen Nr. 191. J. Wellinger, Groß
ſachſenheim Nr. 191-—192. W. Kloſe, Schmiede
berg Br. 191 193. Dr. Bleibtreu, Odenkirchen,
E. Hoehl, Geiſenheim, K. Hipp, Srochtelfingen u.
M. Eller, Tübingen Nr. 192. E. Hiegler, Bai
hingen a. F. und Marie Rauch, Ettlingen Nr. 192
und 193. Hilde Ziegler und L. Blumle, Bai
hingen a. F., W. Schulz, Karlsruhe und O. MWartin,

Eßlingen Nr. 1953.

Auflöſungen:

Rätſel
Schlamm, Lamm

Homogramm:
1. Armband, 2. Libelle, 5. Spalier.

Verantwortlicher Schriftleiter: Hellmut Hailer
Offſetrotationsdruck und Verlag:

Greiner«& Pfeiffer in Stuttgart.
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